edakteure. 
Für den politiſchen Theil: 
C. Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
J. Steinbach, 
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Europäiſche Zollfragen. 

In demſelben Augenblick, wo die Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und Wien über den Abſchluß eines Handelsvertrages 
begonnen haben, ſorgen die Offiziöfen hüben und drüben dafür, 
daß keine übermäßigen Hoffnungen auf das Ergebniß laut 
werden. Dieſes Niederdrücken der Erwartungen iſt aber faum 
nöthig geweſen. Wir wiſſen ja leider gut genug, daß die 
grundlegenden Tendenzen der Wirthſchafts⸗ und Zollpolitik 
in Deutſchland wie in Oeſterreich⸗Ungarn keine merkbare Ver⸗ 
änderung gegen früher erfahren haben. Der ſchutzzöllneriſche 
Geiſt iſt noch lebendig; zwar iſt er nicht mehr ſo eifervoll und 
ausſchließlich wie vor zehn Jahren, wo er in ſchnellem Sieges⸗ 
lauf die Geſetzgebung aller Länder Europas in ſeinem Sinne 
umprägte, aber die beſtimmenden Strömungen uud Strebungen 
ſind die gleichen geblieben. Nur der härteſte Zwang der Um⸗ 
ſtände und unbezweifelbare und offenkundige Vortheile, die ſich 
mit den Händen greifen ließen, würden die Regierungen dazu 
bringen können, ſich gegenſeitig Zugeſtändniſſe zu machen. Eine 
ſolche Macht, wie ſie der Schutzzoll als beherrſchendes Syſtem 
erlangt hat, läßt ſich nicht an einem Tage umſtürzen. Das 
geht alles ſo unlöslich in einander über, Privatintereſſen und 
ſolche von ganzen Wirthſchaftsgruppen, politiſche und Partei⸗ 
intereſſen, wirthſchaftliche Bündniſſe und Kartelle, und die 
Fachmänner innerhalb der Regierungen ſind dieſelben, die vor 
zehn und mehr Jahren den Wandel vom Freihandel zum 
Schutzzoll durchgeführt haben. Wie kann man da erwarten, 
daß plötzlich ein neuer Geiſt in dieſe ganze, ineinandergeſchach⸗ 
telte und noch immer, obſchon mit wachſenden Reibungen, 
funktionirende Maſchine kommen werde? Täuſchen wir uns 
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doch nicht! Bei den Verhandlungen zwiſchen Berlin und 
ien wird genau daſſelbe Spiel beginnen, das alle ähnlichen 


Verhandlungen ſeit einem Dutzend Jahren ſchon im Beginn 
e de der wird auf ſeinen Schein beſtehen, und für 

niß merden von dem andern pri viel 
verlangt werden, verlangt, aber leider 


Die öfterreichifche Ne ier 5 iſt mit der Beruhi⸗ 
gung der Intereſſenten ihres . einer ER 
ſetzung der öſterreichiſchen Einfuhrzölle eine Schädigung be⸗ 

irchten, unangenehm ſchnell bei der Hand geweſen. Die 
„Juveſtitionen“, die in die öſterreichiſche Induſtrie, im Ver⸗ 
trauen auf die jetzige Zollpolitik, geſteckt worden find, ſollen, 
ſo verſichert das Wiener „Fremdenblatt“, nicht bedroht werden. 
i Mit anderen Worten: Es wird im Weſentlichen alles beim 
Alten bleiben, und ſelbſt wenn ein Handelsvertrag zu Stande 
kommen jollte, jo wird er an dem beſtimmenden Charakter der 
beiderſeitigen Zollpolitik auch nicht viel ändern. Deutſchland hat 
de doch eine ganze Reihe von Handelsverträgen auch während 
er neuen Schutzzollära Geeuſchloſſen ſo mit Spanien und 
mit Italien, ohne daß der Grundgedanke unſerer herrſchenden 
Wirthſchaftspolitik dadurch ein anderer geworden wäre. Nur 
unter einer Bedingung könnten wir auf größeres Entgegen⸗ 
kommen Oeſterreich⸗Ungarns und eventuell auch anderer Staaten 
rechnen, mit denen wir in Verhandlung eintreten würden, 
nämlich, wenn wir uns entſchließen könnten, unſere landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle herabzuſetzen. In dieſem Falle wäre Deutſch⸗ 
land berechtigt, werthvolle Zugeſtändniſſe zu Gunſten unſerer 
Induſtrie zu verlangen. Es iſt bekannt, daß die ungariſchen 
und die öſterreichiſchen Intereſſen wirthſchaftspolitiſch vielfach 
auseinandergehen. Ungarn iſt ein Ackerbauſtant, und es wird 
induſtriell durch die cisleithaniſche Reichs hälfte beherrſcht. An 
er Erhaltung dieſer Herrſchaft aber haben die Ungarn weder 
am patriotiſches noch ein wirthſchaftliches Intereſſe, und wean 
Deutſchland ſich den ungariſchen Landwirthſchaftsprodukten 
bereitwilliger öffnen wollte, ſo dürften wir darauf rechnen, daß 
die enticheidende ungariſche Stimme im Rathe der Geſammt⸗ 
Monarchie zu Gunſten einer Ermäßigung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Induſtriezölle abgegeben werden würde. 
Sieht es nun wohl danach aus, daß deutſcherſeits eine 
ſolche Politik eingeſchlagen werden wird? Wenn man ſich 
don ſeinen Wünſchen nicht fortreißen läßt, ſo wird man die 
Frage leider wohl verneinen müſſen. Wir ſehen nirgends 
eine Schwächung der Mächte und Beſtrebungen, die uns in 
ie unglückliche Agrarpolitik hineingetrieben haben. Allerdings, 
neue landwirthſchaftliche Zollerhöhungen ſind ſeit mehreren 
Jahren nicht gefordert worden und würden von der Regierung 
auch nicht gebilligt werden. Aber damit iſt nichts gejagt, als 
daß das Agrarierthum gegenwärtig zufrieden iſt. Wollte man 

m die Beute wieder entreißen, ſo würde es nicht blos ebenſo 

augriffsluſtig wie ehedem werden, ſondern es hätte auch auf 

e Unterſtützung der Regierung zu rechnen. Gerade, weil ſich die 
genwärtige Regierung von den früheren kraſſen Uebertreibungen 
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der Agrarpolitik fern hält, bekommt ihr beharrender Stand⸗ 
punkt eine gewiſſe Stütze. Die Milderung in der Handhabung 
des Schweine⸗Einfuhr⸗Verbots hat das Prinzip der jetzigen 
Wirthſchaftspolitik ganz unberührt gelaſſen. Wir Gegner der 
landwirthſchaftlichen Zölle haben allen Anlaß, uns in dieſer 
Hinſicht von Illuſionen frei zu halten. 

Angenommen nun, es beſtände wirklich und ernſtlich die 
Abſicht, durch entſprechende Konzeſſionen auch Konzeſſionen 
von Oeſterreich⸗Ungarn zu erhalten, ſo iſt leider der Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen den wirthſchaftspolitiſchen und den 
reinen Finanzfragen ein ſo enger geworden, daß von dieſer 
Seite her neue und große Hinderniſſe einer durchgreifenden 
Umwandelung hervortreten. Die wachſende Schuldenlaſt des 
Reichs und Preußens und der Zuſchnitt unſerer Etats würden 
es unter allen Umſtänden ſchwierig machen, einen angemeſſenen 
Erſatz für etwaige Einnahmeausfälle zu finden. Eine weit⸗ 
ſichtige Politik würde über ſolche vorübergehende Hinderniſſe 
allerdings hinweg kommen können. Aber die herrſchende 
Finanzpolitik iſt weder weitſichtig, noch hat ſie ein Intereſſe 
daran, die Grundlagen des von ihr ſelber errichteten Gebäudes 
zu erſchüttern. Dem Reichsſchatzſekretär muß es als Un⸗ 
möglichkeit erſcheinen, daß er den, durch die immer neuen 
militäriſchen Forderungen immer ſchwieriger werdenden Reichs⸗ 
haushaltsetat noch balanziren ſollte. wenn ihm die Einnahmen 
aus den landwirthſchaftlichen Zöllen beſchnitten werden. So 
lange an den leitenden Stellen die alten Tendenzen mächtig 
ſind, ſo lange wird jede Reform an dieſer Klippe der Geld⸗ 
frage ſcheitern. Es iſt in Oeſterreich-Ungarn nicht anders, 
was uns natürlich nicht tröſten, ſondern uns in unſeren Be⸗ 
fürchtungen nur noch beſtärken kann. 


Trotz alledem wäre vielleicht ein befriedigender Abſchluß 
der neuen deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Zollverhandlungen 
zu erwarten, wenn nicht die Meiſtbegünſtigungsklauſel, die 
uns auch mit den anderen europäiſchen Staaten verkettet, die 
unabweisbare Folge hätte, daß Zollermäßigungen, die wir 
dem Donaureiche gewähren, ohne Weiteres auch den übrigen 
Staaten zu gute kommen. Es iſt vorgeſchlagen worden, gleich⸗ 
ſam aus der Noth eine Tugend zu machen und die: europäi- 
ſchen Feſtlandsſtaaten, da ſie handelspolitiſch doch einmal von 
einander nicht loskommen können, ſogleich zu einer General- 
Abrechnung zu verſammeln und über eine Zollunion berathen 
zu laſſen. Ja, wenn überall der freihändleriſche Geiſt lebendig 
wäre, dann ginge es wohl auf dieſem Wege, aber die Vor⸗ 
ausſetzung fehlt vollkommen. Gerade jetzt ſehen wir Frankreich 
bei der Arbeit, durch die Schaffung eines möglichit hohen 
autonomen Tarifs ſich zu iſoliren und die wirthſchaftspoliti⸗ 
ſchen Stürme, die die Me. Kinley⸗Bill ſchon entfeſſelt hat, 
an ſeinem ſolchermaßen geſchützten Haufe vorbeigehen zu laſſen. 
Ob die Franzoſen das Experiment aushalten, iſt ſchließlich 
ihre Sache. Deutſchland aber könnte es gewiß nicht aushalten 
und wird ſich auf dieſen Weg auch nicht begeben. Was aber 
ſoll nun geſchehen? Wir müſſen heraus aus dieſer unerträg⸗ 
lichen Zwangslage und die Regierung muß den Muth finden 
zu einer eben und befreienden Entſchließung. Noch freilich 
ſehen wir nicht den erſten Schritt zu dieſer Befreiung von 
den eigenen Irrthümern und denen der Vergangenheit. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hält 
es für nöthig, vor der Annahme zu warnen, daß die Zoll⸗ 
verhandlungen zwiſchen Berlin und Wien zu einer Durch⸗ 
brechung des herrſchenden Schutzzollſyſtems führen könnten. 
Die Mahnung ſtößt nur offene Thüren ein. Wer ſich von 
ſeinem Sanguinismus nicht fortreißen läßt, der wird ſich 
immer ſchon geſagt haben, daß der Zeitpunkt leider noch nicht 
gekommen iſt, wo die Schutzzollpolitik von heute ſiegreich 
überwunden werden kann. Es muß erſt ſchlimmer kommen, 
ehe es beſſer werden wird, und auch die Me. Kinley⸗Bill 
kann an üblen Wirkungen noch übertroffen werden, nämlich 
durch ihre Geltung in der Praxis, für die die brutale Willkür 
Geſetz iſt. Die „N. A. 3.“ ſagt dann weiter, die Aufgabe 
bei den gegenwärtigen Zollverhandlungen werde gerade Mein, 
ein Aequivalent dafür zu ſchaffen, daß die deutſche Induſtrie 
durch die Koſten der ſozialpolitiſchen Verſicherungsgeſetze höher 
belaſtet iſt, als die Induſtrien der Nachbarländer. In 
Oeſterreich⸗Ungarn beſtänden ungefähr gleiche Verhältniſſe, 
und ſchon aus dieſem Grunde erwachſe eine wirthſchaftlich⸗ 
ſozialpolitiſche Intereſſengemeinſchaft zwiſchen beiden Ländern. 
Verſtehen thut mans nicht, aber man ſollte es ſich doch 
merken. Die mächtigen Intereſſengruppen der Großinduſtrie 
hüben wie drüben werden ganz ſicher verſuchen, Einfluß auf 
den Gang der Tarifvertrags Verhandlungen zu gewinnen, 
und es wäre ein ganz neues Schauſpiel, wenn 
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5 Har Lach. angenommen. 0 
dieſe Beſtrebungen, die naturgemäß gegenſätzlich find und ein⸗ 
ander wirthſchaftspolitiſch ausſchließen, zum Zweck einer wirk⸗ 
ſameren Taktik ſich in die Hände arbeiten ſollten. 
Mit Recht viel bemerkt worden iſt die Mittheilung, daß Pro⸗ 
feſſor Robert Koch die Verſuche zur Heilung der Lungen⸗ 
ſchwindſucht wieder eingeſtellt hat. Die betreffende Preß⸗ 

meldung mußte den Anſchein hervorrufen, daß dieſe Verſuche 
mißlungen ſeien. Es iſt das nicht ausdrücklich geſagt worden, 
aber es war zwiſchen den Zeilen zu leſen, und Niemand hat 
es wohl auch anders verſtanden. Nun erhalten wir aber von 
einem hieſigen namhaften Arzte eine Darſtellung, die die 
Sache in freundlicherem Lichte erſcheinen läßt. Zunächſt iſt 
zu bemerken, daß Koch ein viel zu ernſter und vorjichtiger 
Forſcher iſt, als daß man annehmen könnte, er würde dm 
internationalen mediziniſchen Kongreß ſeine Aufſehen erregende 
Ankündigung ohne genügende wiſſenſchaftliche Unterlage ge⸗ 
macht haben. Aber wenn man hiervon auch abſehen will, jo 
kann man ſich ſchwer vorſtellen, daß die Erfahrungen, die in 

den Verſuchen eines einzigen kurzen Monats geſammelt worden 
ſind, ſchon hinreichen ſollten, um die Verfehltheit der neuen 


Heilmethode zu beweiſen. Weder für Mißlingen noch 
Gelingen kann ein ſo kleiner Zeitraum entſcheidend 
ſein, und er wird auch in der That weder von 


Koch noch von den dirigirenden Aerzten der Charité als ent⸗ 
scheidend angeſehen. Die Verſuche ſind auch gar nicht eigentlich 
eingeſtellt worden, ſondern es ſollen zunächſt nur weitere 
Beobachtungen geſammelt werden, und die Wiederholung der 
Verſuche (nicht allein in einem anderen Krankenhauſe ſonden 
auch in der Charité) iſt beſtimmt beabſichtigt. — — Daß die 
Vorgänge vor und nach der Emiſſion der neuen Anleihen 
zu Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Finanzminiſter und dem 
Schatzſekretär geführt haben, iſt jetzt gar nicht mehr zweifel⸗ 
haft. Wie die „Kreuzztg.“ geſtern im Namen des Herrn 
v. Maltzahn, dem Finanzminiſter die Verantwortung für das 
Geſchehene zuſchrieb, fo macht es heute die „Nat.⸗Ztg.“ umge⸗ 
kehrt. Dem Schatzſekretär wird vorgehalten, daß ja doch das 
Reich mit dem größeren Betrage, mit 170 Millionen, an der 
Anleiheoperation betheiligt ſei, während auf Preußen nur 

65 Millionen entfallen. Noch empfindlicher aber muß es für 
Herrn v. Maltzahn ſein, daß von ihm geſagt wird, er habe 
ſich nicht entſchließen können, von ſeinen Gütern nach Berlin 
zurückzukehren, während Herr Miquel Berlin bekanntlich über⸗ 
haupt nicht verlaſſen habe. Alle dieſe Reibereien ſind ja an 
ſich ziemlich belanglos, und es liegt in der Natur der ſchwie⸗ 
rigen Geſchäfte von Miniſtern, daß bei wichtigen Anläſſen 
Friktionen entſtehen, die ihre ſachliche Natur nicht verlieren, 
und die ſich ſchließlich ohne viel Zwang begleichen laſſen. 
Aber die Gegenſätze müſſen doch ſchon einen größeren Umfang 
angenommen haben, wenn ſie von beiden Seiten her ſo in die | 


Oeffentlichkeit gezogen werden, wie es jetzt und in dieſem Falle 
geſchieht. 
haben. 
— Der bei der Jagd in Polen verwundete General 
der Infanterie und Generaladjutant v. Werder iſt nach länge⸗ 
rem Aufenthalt am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe geſtern wieder y 
nach Berlin zurückgekehrt. Das Befinden des Generals ift 
ein den Umſtänden nach durchaus gutes, die Verwundung am 
Bein glücklicherweiſe eine leichte, und dürfte der Patient in 
kurzer Zeit wieder ganz hergeſtellt fein. a 
— Die neulich von der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft verbreitete Meldung, daß ſie den von ihr käuflich 
erworbenen Beſitz in Witu durch Abgeſandte übernommen 
habe, ſollte, wie aus Kolonialkreiſen jetzt bekannt wird, „die 
Engländer an die deutſchen Rechte erinnern.“ Die Geſellſchaft 
habe auf jenen Gebieten ihre Hoheitsrechte aufrecht erhalten, 
und wenn die Engländer dieſe nicht anerkennen wollten, wür⸗ 
den ſie wenigſtens dem privatrechtlichen deutſchen Beſitz gerechy 
werden müſſen. Das iſt allerdings, jo bemerkt dazu die „Voſſ⸗ 
Ztg.“, auch unſere Meinung, und jo weit wir wiſſen, iſt eng⸗ 
liſcherſeits bisher nichts geſchehen, was deutſche Privatinter- 
eſſen in Witu irgendwie gefährden könnte. Des Weiteren 
wird aus Intereſſentenkreiſen angedeutet, daß, wenn die Eng⸗ 
länder auf ihre früheren Vorſchläge bezüglich des Erwerbs 
des deutſchen Beſitzes in Witu zurückkommen ſollten, die deutſch⸗ f 
1 
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Politische Folgen wird die Differenz freilich nicht 


oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſchwerlich ohne Weiteres darauf ein⸗ 
gehen, ſondern zunächſt für die Anerkennung ihrer Rechte ein⸗ 
treten würde. Die Geſellſchaft will auf „Genugthuung und Ent 
ſchädigung für die Verletzung ihrer Privatrechte an anderen Stellen 

des engliſchen Intereſſengebiets auf Grund der Verträge von 1885 
und 1886 beſtehen. Was mit dieſen Entſchädigungsanſprüchen 

im Einzelnen gemeint iſt, bleibt dunkel. Die Veränderungen 

in Witu gewähren für ſolche Anſprüche keinenfalls einen recht⸗ 
lichen Titel. Auf dem weiten engliſchen Kolonialbeſitz befin⸗ 
den ſich zahlreiche deutſche Niederlaſſungen aller Art, die ihre‘ 


Geeſchäfte ungeſtört betreiben. Nirgend behauptet das deutſche 
Geſchäftskapital dadurch geſchädigt zu ſein, daß es unter eng⸗ 
liſcher Herrſchaft arbeite. Es hat den Anſchein, als ob die 
Deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft, welche jetzt dem Sultan 
von Zanzibar die Abfindung von vier Millionen Mark zahlen 
ſoll, mit mehr Eifer als Geſchick nach Handhaben ſucht, um 
ſich für dieſe Zahlung an der engliſchen Regierung ſchadlos 
zu halten. Eine Unterſtützung dieſes Beſtrebens von Seiten 
der Reichsregierung iſt eben ſo wenig zu erwarten, wie eine 
Bürgſchaftsleiſtung ſeitens des Reichstags für eine neue An⸗ 
leihe der Geſellſchaft. Mit Rückſicht auf dieſen Stand 
® der Dinge hat man ſich anſcheinend entſchloſſen, die 
zniüöthige Gewähr für eine etwaige Geſellſchaftsanleihe zum 
3 weck der . urch die vom Reich oder 
von der Geſellſchaft zu erhebenden Zölle an der Küſte zu be⸗ 
Stellen. 

Kern f — In Sachſen ſcheint man jetzt ebenfalls die „Sach ſen⸗ 
gängerei“, ſchwerlich zum Vortheil der dortigen Landwirthe, 

2 beschränken zu wollen. So wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet: 

Das ſächſiſche Miniſterium hat ſämmtliche Polizeibehörden 
angewieſen, den Geſchäftsbetrieb der Stellenvermittler in 
Bezug auf die „Sachſengänger! aufs Strengſte zu überwachen und 
nach Befinden ſelbſt mit Unterſagung des Gewerbebetriebes einzu⸗ 
ſchreiten. Im Uebrigen legt das Miniſterium die Frage nahe, ob 
nicht unter Umſtänden Seitens der Armenverbände bei Unter⸗ 
ſtützung von „Sachſengängern“ gegen pflichtvergeſſene Geſinde⸗ 
eg vermiethe auch Anſpruch auf Shobehekiah könnte geltend gemacht 
7 werden. 

5 1 — In Weſtfalen haben bekanntlich verſchiedene Mit⸗ 
glieder der Bergarbeiterausſchüſſe ihre Aemter nieder⸗ 
gelegt. Es iſt dies, wie die „B. P. N.“ berichten, geſchehen, 
wiebil dieſe Mitglieder nicht länger in der Lage waren, den 
Arngeheuerlichen aus Arbeiterkreiſen an fie herantretenden un⸗ 
erfüllbaren Forderungen Genüge zu leiſten. 
RMeichsanz.“ eine eee ausführliche Erörterung über 
die Vorzüge und Nachtheile der verſchiedenen Brems⸗ 
vorrichtungen an unſeren Eiſenbahnzügen. Bekanntlich 
hatte ſich in Folge des bedauerlichen Unfalles auf dem An⸗ 
halter Bahnhofe eine ſehr lebhafte Polemik gegen manche 
Einrichtungen unſerer Eiſenbahnverwaltung in der Tagespreſſe 
erhoben. Das allgemeine Urtheil neigte dahin, daß die auf 
AAſeren Staatseiſenbahnen faſt durchweg in Gebrauch befind- 
liche Karpenterbremſe, ihrer langſameren Wirkung wegen, 
deinen geringeren Werth als andere Bremsarten, namentlich als 
die Weſtinghouſebremſe beſitze. In dem Artikel des „Reichs⸗ 
aanzeigers“ wird dies als „zutreffend“ anerkannt; allein es 
wird als ein großer Vorzug der Karpenterbremſe ihre „ein: 
flache, zuverläſſige, leicht zu handhabende und zu kontrolirende 
Gebrauchsweiſe“ hervorgehoben, während die anderen ſchneller 
wirkenden Bremſen mehr oder weniger verwickelte Einrichtungen 
erfordern, die zu Störungen Veranlaſſung geben und die In⸗ 
ſtandhaltung derſelben erſchweren. Zum Beweiſe für die 
Brauchbarkeit der Karpenterbremſe führt der „Reichsanz.“ 
Folgende ſtatiſtiſche Mittheilungen an: 

5 “in „Nach, der bei den königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen geführten 
BBremsſtatiſtik wurden in dem Sabre vom 1. April 1889 bis zum 
31. März 1890 auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen mehr als 
51 Millionen Zugkilometer der Perſonenzüge unter Benutzung 
der Luftdruckbremſe (vorwiegend Karpenter) gefahren, es fanden 
etwa 5 Milionen fahrplanmäßige Bremſungen beim Einfahren 
in die Stationen tatt, und es ſind 33 Fälle notirt, in denen die 

Bremſen bei der Einfahrt in die Stationen nicht Been wirkten, 

ſo daß alſo nur auf je 160,000 Bremſungen ein Verſager gefallen 

* . Von den 33 Verſagern ſind 16 auf Verſehen oder Ungeſchick⸗ 
lichkeit des Perſonals (Lokomotivführer, Bremswärter) zurückge⸗ 
ührt, drei Fälle ſind unaufgeklärt gehlieben, und in 14 Fällen lag 

ie Urſache in Defekten der Bremseinrichtung, und zwar. fait aus⸗ 
schließlich in der Unterbrechung der Bremsleitung. Dieſe Zahlen 
zeigen ebenſowohl, in wie geringem Umfange ſolches N 
eingetreten iſt, als auch, in wie annerkennenswerthem Maße das 
Perſonal, insbeſondere die Lokomotivführer, die ſachgemäße Bedie⸗ 

A nung ſich hat angelegen fein laſſen.“ 


Im Uebrigen giebt der „Reichsanz.“ die Vervollkommnungs⸗ 
bedürftigkeit der Carpenterbremſe zu und erklärt gleichzeitig, 


> Stadttheater. 5 

. Poſen, 16. Oktober. 

„D Die beiden Leonoren“. Luſtſpiel in 4 Akten von Paul Lindau. 
1 Leonore Nr. 1 ft die Frau des Juſtizrathes Kaiſer, 
eeeines ſehr würdigen alten Herrn, der ſogar für feine verhältniß⸗ 
mäßig noch junge, ſchöne und pikante Frau entſchieden zu 
würdig iſt. Feal Leonore fühlt ſich an der Seite dieſes 
Mannes nicht ſo befriedigt, wie ſie es verlangen zu können 
glaubt. Der Vizekonſul Wieberg wird dur 
einen Freund Kaiſers, in die Familie des Juſtizraths ein⸗ 
geführt und hat nichts ſchleunigeres zu thun, als ſich in die 
* e Frau des Hauſes zu verlieben. Sein Oheim 
durchſchaut das ſich entwickelnde Verhältniß und macht ſeinem 
Neffen die bitterſten Vorwürfe, die allerdings ihren Zweck 
gänzlich verfehlen und nur den Spott des Konſuls hervor⸗ 
rufen. Einer Verabredung gemäß ſoll Frau Kaiſer auf einem 


Koſtümfeſt als Leonore Sanvitale, Wieberg als Taſſo er⸗ 


ſcheinen. Vor dieſem Feſte aber langt Leonore Nr. 2, Lorchen 
genannt, die Tochter der Leonore Nr. 1, aus einer ſchweize⸗ 
riſchen Penſion an und flößt ihrer Mama durch ihre äußere 
Erſcheinung, da ſie als angehende Dame und nicht, wie man 
erwartet hatte, als Kind zurückkehrt, einen 50 Schrecken 
ein. Es iſt ja bekanntlich für eine Mutter, die noch Anſpruch 
auf Jugend machen will, immer unangenehm, wenn eine er⸗ 
wachſene Tochter an ihrer Seite in der Geſellſchaft erſcheint. 
Lorchen iſt groß und kräftig geworden, ſie hat „ſtramme 
Muskeln“, ſie kann auf Berge „kraxeln“ und ſchläft dann 
„wie eine Ratte.“ Lorchen ſehen und ſich in ſie verlieben iſt 
für Wieberg das Werk eines Augenblicks. Das Koſtümfeſt 
verläuft in Folge deſſen äußerſt harmlos, da Wieberg mit 
ſeinem Herzen nicht mehr bei der Sache iſt. Aber auch 


. 


— In dem nichtamtlichen Theile bringt der geſtrige 


des Kriegshafens wird, wie bekannt, unſer Handelshafen nach 


ſeinen Onkel, 


err . 


zu der Det NN 
rn * NN 
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daß es die Eiſenbahnverwaltung als ihre Pflicht anſehe, „alle 
Verbeſſerungsvorſchläge, von welcher Seite ſie auch kommen 


mögen, objektiv auf deren Anwendbarkeit in techniſcher und |; 


wirthſchaftlicher Beziehung zu prüfen; ſie wird und darf ſich 
jedoch in ihren Entſcheidungen nur durch rein fachliche Erwä⸗ 
gungen leiten laſſen, ohne Rückſicht auf Sonderinter- 
eſſen.“ 

— Wie es unbeſtritten die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine 
waren, die in unabläſſigem Kampfe die freien Hilfskaſſen in 
Deutſchland zuerſt geſchaffen haben und für ihre geſetzliche Siche⸗ 
rung eingetreten ſind, ſo rüſten dieſelben ſich auch jetzt zur ſchleu⸗ 
nigen und energiſchen Abwehr gegen die ſchwere Bedrohung dieſer 
Kaſſen durch die Krankenverſicherungs⸗Novelle. Gemäß Beſchluß 
des Zentralrathsbureaus, welcher ſchon am 10. Oktober gefaßt 
wurde, findet zu dieſem Zwecke Sonntag den 19. d., Vormittags 
9 Uhr in Kellers Feſtſälen, Köpenickerſtraße 96, eine Verſamm⸗ 
lung ſämmtlicher Gewerkvereins⸗Hilfskaſſen ſtatt, für 
welche der Verbandsanwalt Dr. Max Hirſch das Referat über⸗ 
e hat. Auch andere ſachverſtändige Abgeordnete ſind ein⸗ 
geladen. 

— Die ſogenannten alten Laſſalleaner, eine ſeit Jahren 
in Hamburg beſtehende ſozialiſtiſche Gruppe, welche die gothaer 
Vereinigung nicht mitmachte, werden nach dem Kongreß zu Halle 
mit einem Aufruf an die deutſchen Arbeiter hervortreten, der eine 
Unterſtützung der Regierung bei Durchführung ihrer ſozialpoliti⸗ 
ſchen Maßnahmen fordert. 

Die Danziger Obex⸗Bürgermeiſter⸗Wahl wird, 
nachdem die Gehaltsfrage ihre Erledigung gefunden, vorausſichtlich 
ſchon zu Anfang nächſter Woche von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vorgenommen werden. Der Wahlausſchuß wird dabei 
über ſeine bisherige Thätigkeit Bericht erſtatten, und die in dem 
Bericht mitzutheilenden Daten werden der „D. 3." zufolge die 
Haltloſigkeit der vielen Entſtellungen und märchenhaften Angaben 
darthun, welche über dieſe Angelegenheit bisher in einem Theil 
der Preſſe verbreitet worden ſind. Zu dem Märchen der „Köln. 
Ztg.“, nach welchem Danzig nur als „Probirmamſell“ für Dr. 
Baumbach und ſeine Freunde auserſehen ſei, um ihn ſpäter deſto 
leichter zum Nachfolger Forckenbecks in Berlin machen zu können, 
bemerkt das genannte Blatt mit Recht: „Die Danziger Stadt⸗ 
verordneten werden ja wahrſcheinlich weder der Mahnungen noch 
der Rathſchläge der „Köln. Ztg.“ bedürfen, zumal ſie über die 
Kandidatur Baumbach denn doch etwas beſſer informirt ſein 
dürften als das rheiniſche Blatt, deſſen Wohlwollen mindeſtens 
ſehr verdächtig iſt.“ N 8 

— Amtlicher Nachweiſung Lane hat die Einnahme an 


Wechſelſtempelſteuer im dentſchen Reiche während 
der Zeit vom 1. April bis Ende September 1890, alſo im erſten 
Halbjahr des Etgtsjahres, 3 875 654,95 Mark oder 245 838,80 ME. 
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres betragen. Im Etat 
für 1890/91 iſt die Wechſelſtempelſteuer mit 6 413000 Mark in An⸗ 
ſatz gebracht. Falls das zweite Foieer ein dem des erſten gleich⸗ 
oder nahekommendes Ergebniß bringen würde, ſo würde von der 
Wechſelſtempelſteuer für das laufende Etatsjahr auf eine Mehrein⸗ 
nahme von über eine Million zu rechnen ſein. 


Rußland und Polen. 


N. Petersburg, 14. Okt. Die Staatsregierung ſcheint 

entſchloſſen zu ſein, den Widerſtand der proteſtantiſchen 
Bevölkerung in den Oſtſeeprovinzen und deren Führer 
egen die a ang mit allen ihr zu Gebote 
ſtchenden Gewaltmaßregeln zu brechen. „Now. wremia“ mel⸗ 
det nämlich, daß das Departement für geiſtliche Angelegen⸗ 
heiten fremder Konfeſſionen verfügt habe, die Zahlung von 
Staatsgehältern an eine Reihe von Paſtoren in den ge⸗ 
nannten Provinzen einzuſtellen. 

W. Libau, 14. Okt. An dem Bau unſeres Kriegs— 
hafens ſind gegenwärtig 1000 Arbeiter beſchäftigt. Im 
künftigen Jahre wird die Arbeiterzahl ca. 5000 betragen. Die 
Unternehmer der Arbeiten ſind die Ingenieure Borejsza und 
Maximowitſch, bekannt als Entrepreneure des Petersburger 
Seekanals und Eigenthümer des Petersburger Elevators. 
Der Bau, zu welchem 50 Millionen Rubel aſſignirt worden 
ſind, ſoll 15 Jahre in Anſpruch nehmen. Nach Beendigung 


Windau verlegt werden. 


Frankreich. 


* Paris, 14. Okt. Am Sonnabend Abend feierten die deut⸗ 
ſchen Sozialiſten in der Salle du Siecle das Erlöſch des 


Erlöſchen 
Sozialiſtengeſetzes in Deutſchland. Die rothen Fahnen an 
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und Julius 
Neufeld und 
Bezirk der 
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den Wänden zeugten von dem revolutionären⸗Eharakter der⸗Ver⸗ 
ſammlung. Viele der Theilnehmer waren von Franzoſen nicht zu 
unterſcheiden und ſprachen infolge ihres langjährigen Aufenthaltes 
in ap ang das Franzöfiſche faſt ohne fremden Accent, aber die 
Maſſe der Schoppen auf den Tiſchen zeugte davon, daß ſie wenig⸗ 
ſtens dem deutſchen Nationalgetränk treu geblieben ſind. Auf 
einer Eſtrade hatten einige Muſiker Platz genommen. Zu Beginn 
der Feier ſtimmte die Verſammlung die im Text entſprechend ab⸗ 
geänderte Marſeillaiſe an. Ein Feſtredner erklärte alsdann, man 
habe es nicht gewagt, das Ausnahmegeſetz gegen die deutſchen So⸗ 
zialdemokraten, das der Schrecken dem eiſernen Kanzler eingegeben, 
zu erneuern. Aber wenn das Sozialiſtengeſetz auch erloſchen jet, 
der Kampf werde fortdauern, denn die Sozialdemokraten ſeien 
ſtärker denn je und hätten keine Luſt, ſich zu entwaffnen. Zum 
Schluß kündigte der Redner an, daß man nunmehr zur feierlichen 
Beerdigung des Sozialiſtengeſetzes ſchreiten werde: im 
Hintergrunde öffnet ſich eine Thür und in ihr erſcheint ein ber- 
liner e Er wird mit Schreien und Ziſchen empfangen 
und auf alle Weiſe beſchimpft. Die Verſammlung umringt ihn 
und hätte ſich beinahe thätlich an ihm vergriffen. Schließlich ge⸗ 
lingt es ihm, zu Wort zu kommen, und er erklärt: „Auf Befehl 
unſeres theuren Kaiſers Wilhelm lade ich euch ein, an dem Be⸗ 

räbniß des kleinen rn Theil zu nehmen.“ Ein 
Leichenzug tritt in den Saal mit einem offenen Sarge, in dem 
eine Puppe — das Sozialiſtengeſetz — liegt. Die Zipfel des 
Leichentuches tragen zwei Frauen, durch Inſchriften als die „Köln. 
Zeitung“ und die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bezeichnet. 
Jemand hält dann die Leichenrede. die von jenen beiden Frauen 
durch lautes Seufzen unterbrochen wird. Der Schlußſatz lautet: 
„Und nunmehr vertrauen wir dieſe theuren Reſte der Lumpen⸗ 
ſammlung in Friedrichsruh an.“ Neue Schmerzensſeufzer und 
allgemeines bedauerndes Händedrücken. Dann ordnen die Leid⸗ 
tragenden ſich zum Trauerzuge, der mit dem Sarge dreimal im 
Saale umherzieht. Nachdem der. Sarg hinausgetragen, wer⸗ 
der benaaliſche Lichter angezündet, die Marſeillaiſe ertönt und es 
folgt ein luſtiger Ball, der bis zum lichten Morgen dauert. 


Italien. 


»Profeſſor Bovio, der Präſident der Irredenta, hat an 
den Chef⸗Redakteur der „Opinione“ einen offenen Brief gerichtet, 
in welchem er Crispi gegenüber erklärt, die Irredenta verwerfe 
jeden Krieg, und es jet ungerecht, fie der Abſicht einer Friedens⸗ 
ſtörung zu beſchuldigen. — Das iſt ſehr ſchön von dem wackeren 
Bovio, daß er von keinem Krieg etwas wiſſen will, aber wie ſtellt 
er ſich denn den Erwerb Trients und Trieſts vor? Denn daß die 
„Ergänzung des nationalen Rechtes“, wie er ſich ausdrückt, auf 
friedlichem Wege erfolgen könnte, das iſt doch eine etwas 
unwahrſcheinliche Annahme. Auch, it Bovio's Kollege Imbriani 

anz anderer Meinung, und der dürfte doch auch wiſſen, was die 
Irredenta will. 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Poſen, 15. Oktober. 
(Schluß.) 

Hierauf übernimmt Juſtizrath Orgler wieder den Vorſitz. 
Stadtverordneter Förſter referirt über die Wahl der Bei⸗ 
ſitzer und Stellvertreter für die im November d. J. be⸗ 
vorſtehenden Stadtverordneten⸗Wahlen. Für die erfte 
Abtheilung werden gewählt: als Beiſitzer Kaufmann Julius Alport 

ee als Stellvertreter Kaufmann Nathan 
€ ugger; für den erſten 
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und Uhrmacher Karl Söcher. als Stellver reter ne — 
Kantorowiez und Generalagent Fenner, für den zweiten Desk 
der zweiten Abtheilung: als Beisitzer Apotheter Boleslaus Ja⸗ 
gielski und Lederhändler Kuttner, als Stellvertreter die Kaufleute 
Goldenring und Springer; für den erſten Bezirk der dritten Ab⸗ 
theilung; als Beiſitzer Kaufmann B. Leitgeber und Buchhändler 
Jolowicz, als Stellvertreter Seifenfabrikant Reiche und Bankier 
Ignatz Goldſchmidt; für den zweiten Bezirk der dritten Abtheilung: 
als Beiſitzer Goldarbeiter Start und Kaufmann Julius Kanto⸗ 
rowicz, als Stellvertreter Zimmermeiſter Mögelin und Kaufmann 
Marcks; für den dritten Bezirk der dritten Abtheilung: als Bei- 
ſitzer Droguenhändler Jaſinski und Hotelbeſitzer Fritz Bremer, als 
Stellvertreter Kaufmann Louis Licht und Bankdireftor Dr. von 
Mieczkowski; für den vierten Bezirk der dritten Abtheilung Fabrit⸗ 
beſitzer Zeyland und Kaufmann Siegfried Lichtenſtein, als Stell⸗ 
5 ag Kaufmann Machowicz und Tiſchlermeiſter Anton Kra⸗ 
owski. 

Alsdann wählt die Verſammlung den Kaufmann Max Czapsk! 
zum Waiſenrath. . 

Dem Ornithologiſchen Verein werden hierauf nach dem 
Referat des Stadtv. Wollburg als Beitrag zu den Koſten 
der am 29., 30. November und 1. Dezember d. J. bier 
1 ornithologiſchen Ausſtellung 150 Mark 
ewilligt. 


Lorchen hat ihr Herz an den jungen Vizekonſul verloren. Ein 
halbes Jahr ſpäter findet die Verlobung des Paares ſtatt 
und Frau Leonore fühlt ſich wieder glücklich in ihrer Ehe. 
Dias iſt in kurzen Worten der Inhalt des Lindauſchen 
Luſtſpiels, wenn man alles Beiwerk wegläßt. Das Stück iſt 
in ſeinem innerſten Kerne hohl, unwahr und oberflächlich; im 
Genre der modernen Pariſer „Sittenkomödie“ gehalten, giebt 
es in ſeinen Vorausſetzungen und Ausführungen ein voll⸗ 
ſtändig verzerrtes Bild unſerer deutſchen, modernen „guten“ 
Geſellſchaft. Vergebens verſucht der Autor durch langathmige 
und langweilige Auseinanderſetzungen, wie z. B. die des Juſtiz⸗ 
raths Kaiſer im letzten Akte über das Weib, uns glauben zu 
machen, daß es ſich um einen moraliſchen Hintergrund handle. 
Dieſe Programmreden machen einen nichts weniger als ernſt⸗ 
haften Eindruck. Der Grundcharakter des ganzen Stückes iſt 
frivol, und dieſe Frivolität äußert ſich ſowohl in den Hand⸗ 
lungen und Situationen, als auch im Dialog. Oder iſt es 


nicht frivol, wenn Wieberg auf die wohlgemeinten Rathſchläge 


ſeines Onkels antwortet, er ſuche ja das Glück in der Ehe, 
allerdings in der eines Anderen? Wenn dies ein Witz ſein 
ſoll, ſo iſt derſelbe, abgeſehen von ſeiner Frivolität, auch noch 
ſehr ſchlecht. Beſſer noch, wenn auch ſchon alt, ift der Witz, 
den ſich Leonore Nr. 1 am Schluß des erſten Aktes beim 
Leſen irgend eines ſchlüpfrigen franzöſiſchen Romans leiſtet, 
wenn ſie bei einer beſonders pikanten Stelle ausruft: „Pfui, 
wie reizend!“ Daß aus dieſer Frau ſich jemals eine treue 
Gattin und gute Mutter herausbilden wird, dürfte wohl Nie⸗ 
mand ernſtlich glauben. Lindau verſucht, es wahrſcheinlich 
zu machen, allerdings vergebens; auch das beſte Spiel wird 
nicht im Stande ſein, die Abſicht des Dichters zu veran⸗ 
ſchaulichen. 


Frl. Doppel gab ſich ſichtlich Mühe, das, was der 
Autor in der pſychologiſchen Entwickelung des Charakters der 
Frau Leonore Kaiſer unausgeführt gelaſſen hat, durch ihr 
Spiel zu ergänzen. Daß ihr dies nicht ganz gelingen konnte, 
liegt eben in der Rolle ſelbſt. Einzelne Momente in der 
Darſtellung dieſes gefall⸗ und genupfüchtigen gefährlich lie⸗ 
benswürdigen Weibes waren ſehr gelungen. Frl. Philipp 
ſpielte das Lorchen. Sie gab den kleinen Wildfang mit einer 
allerliebſten Entschiedenheit, von der fie recht anmuthige Ueber⸗ 
gänge zu dem innigeren Weſen der jungen Dame fand, in 
deren Herzen es ſich zu regen anfängt. Sie „hat ſich das 
Alles jo gedacht“ und iſt doch erſtaunt, daß Alles jo kommt. 
Der burſchikoſe Zug ſtand Frl. Philipp prächtig zu Geſicht; 
ganz reizend waren die Proben ihrer Muskelkraft. Die an 
ſich durchaus unſympathiſche Rolle des Juſtizraths Kaiſer 
wurde durch die Darſtellung des Herrn Hahn noch ungenieß⸗ 
barer. Das war nicht der Mann, der ſich feſt in ſeinem 
Rechte fühlt, und, weil er ſelbſt alles Vertrauen verdient, es 
auch anderen ſchenkt. Hier fehlte jede detaillirte Charakter⸗ 
zeichnung; die einfache Wiedergabe der Worte, wie ſie der 
Dichter vorſchreibt, genügt wahrlich nicht. In guten Händen 
waren die Rollen der beiden Wiebergs. Herr Matthias 
ſpielte den Vizekonſul ohne jeden Schnörkel, und doch elegant 
und ſchneidig. In der Szene mit Lorchen, der anſprechendſten 
des ganzen Stückes, fand er warme und innige Herzentöne, 
ohne der Komik der Situation Abbruch zu thun. Herr 
Wiesner wußte ſich mit dem ſtets polternden, derben, aber 
grundehrlichen Onkel Wieberg trefflich abzufinden. Am ergötz⸗ 
lichſten trieb er es in der Whiſtſzene im erſten Akt, die durch 
ſeine Ueberwachungsmanöver zum förmlichen Tiſchrücken aus⸗ 
artete. Erfolgreich wirkten noch reit Frl. Wilke als Gou⸗ 
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Stadt Herzberg referirt über die Bewilligung der 
golten zur Verlängerung des Bogdankakanals in der 
leinen Gerberſtraße. Der Mogg beabſichtigte urſprüng⸗ 
9 den jeßigen Bogdankakanal um 27 Meter aufwärts zu ver⸗ 
Augern, um die Geräuſche und die ſchlechten Gerüche, welche da 


ertitehen, wo das Waſſer aus dem offenen Flußlaufe in den Kanal 
Bure an don dem Jaretzkiſchen Hauſe fortzuſchaffen. Dieſe Arbeit 


5000 M. gekoſtet haben. In den letzten Wochen iſt nun 
aber das; bie da fertig geſtellt worden, und man weiß 
f bis zum Goritzſchen Grundſtück die Bogdanka überwölbt 
E kann, da fie mit der Eindeichung bis dahin nichts zu thun 
Flü est oberhalb dieſes Grundſtückes wird eine Verlegung des 
8 5 ens nothwendig fein. Die Kommiſſion beantragt daher, zur 
Zur nächſten Vorlage abzulehnen und den Magiſtrat zu 1 7 bis 
Dar 5 en auperiode eine Vorlage zu machen, damit die Bog⸗ 
Tönung alsdann dis zum Goritzſchen Grundſtück kanaliſirt werden 
"En 


td. Kantorowicz tritt für die ſofortige Kanaliſirung 
1255 ‚Heinen Stückes ein, weil die Mißſtände ſehr ſchlimmer Art 


Sub Jäckel hält die Zeit für zu weit i ahre vor⸗ 
a eſchritten, als daß man noch jetzt 505 Stück bis zur Singer 
une kangliſtren könnte. Dann will er auch den zweiten Theil 
* u ehnen, bevor man nicht wiſſe, was aus dem Eindeichungsprojekte 
werden werde, und wie man weiter kanaliſiren könne. 
& Stadtbaurath Grüder: Wenn man bis zum Goritzſchen 
dundſtück überwölbe, jo kanaliſire die Stadt dadurch faſt die 
Anze Kleine Gerberſtraße. Das Eindeichungsprofekt erlaube dieſe 
10 acaliſtrung, Die Anwohner dieſer Straße werden ſich über einen 
Shen Beſchluß jedenfalls ſehr freuen. 
I Stadtv. Prausnitz bittet, den Magiſtratsantrag, ſowie den 
trag der Kommißion abzulehnen. 
u Stadiv. Lißner ſtimmt den Anſichten des Stadtbauraths zu 
id bittet, den Beſchluß zu faſſen, damit das Projekt im Winter 
nue bearbeitet werden. 
chor Stadt. Schoenlank. Es ſei zu bedauern, daß man nicht 
900 langſt Abhilfe geſchaffen habe. Vielleicht würde die Ausfüh⸗ 
59 Der 0 eilweiſen Kanaliſirung 240 noch in dieſem Jahre mög⸗ 
KR enn es nicht möglich fein ſollte, fo bitte er, den Be⸗ 
5 1 5 der Kommiffion anzunehmen. 
tadtv. Brod nitz: Das Uebel ſei gar nicht fo ſchlimm. Es 
Fans mmer noch jo eine Weile weiter gehen, bis das Kanaliſa⸗ 
ande angenommen ſei, und bis man wiſſe, was von der 
nta Kanal bleibe. Er bitte daher, alles abzulehnen. 
adtp. Prausnitz ſtellt den Antrag, am Jaretzkiſchen Hauſe 
An Sg obtlogiiche Ueberdachung von Holz und Erde, jowie Bohlen⸗ 
ung anzubringen. 
Stadtv. Nictor bittet um Weiterführung des Kanals bis an 
° Gorisiche Grumditüd. 
_&a Verſammlung nimmt hierauf den Kommiſſionsantrag an. 
Schluß der Sitzung nach 8 Uhr. 


Lokales. 
Poſen, den 16. Oktober. 3 

Stadttheater. Wie uns mitgetheilt wird, iſt die Auffüh⸗ 

Tung der 5 von Saba“ auf nächſte Woche verſchoben wor⸗ 
* da einerſeits die neuen elektriſchen Beleuchtungs⸗Apparate 
Ei nicht eingetroffen ſind, welche zum erſten Male in dieſer 
e verwendet werden ſollen, andererſeits noch einem Theil 
bernperjonal® Gelegenheit gegeben werden ſoll, ſich in ihren 
öllen dem Publikum vorzustellen. Es iſt in Folge deſſen für 
eg de Spieloper „Gar. und Zimmermann“ angeſetzt, welche 
Ti we % es, wie er im Original 

e Ausjomicun 2 4 


the des Regierung 
N 7 

Tungs⸗Gebäudes hier ed i Sitzungsſaale des Regie⸗ 
Velen u. A. 0 Fre je 99 0 bbc an 
Bromberg. Die Konferenz Bräjident.v, Tiedemann 
8 Alters⸗ eth über die Einführung des 

Bes über die Alters⸗ und Ju ditats 91 4 icherung. 

a Die hiſtoriſche Geſellf Wat für d vinz ofen hat 
9 ehalſtern Abend im Dumkeſchen Ee bee nats⸗Sitzung ab⸗ 
gebalten. Herr Staals⸗Archivar Dr. Prümers, w eicher d den Vorſitz 
führte, theilte zunächſt mit, daß in der le ten Zeit wieder eine 
eben Herren der Geſellſchaft beigetreten fit, ſo daß letztere nun⸗ 
langt ſei. ger wurde die Mittheilung gemacht, daß wieder 
güblzeiche Schenkungen von Büchern, Zeitſchriften, Urnen ꝛc. der 
Wrſenchaft gemacht worden ſind, ſowie, daß verſchiedene Ankäufe 
10 anderen abgeſchloſſen wurden. Sodann machte Herr Buch⸗ 
ser ler Jelom tes a Sa über den Aufenthalt 
er Dichter E E. mann und Franz Freiherr 
2: Gaudy in Poſen. Zundchſl gab der Redner einige Daten aus 
Jem Leben des Dichters Hoffmann und erwähnte, da DER: im 
Jahre 1800 als Regierungs- Aſſeſſor (worunter freilich Gerichts⸗ 
Aſſeſſor zu verſtehen ift, da die heutige Regierung damals Kriegs⸗ 


—ͤ— — .) öẽ '.. — —— 


vernante, Herr Nowak als Dr. Breſius und Herr Willert 
als Damenſchneider Koller. Das waren die Einzelleiſtungen. 
as Zuſammenſpiel aber war ſtellenweiſe recht mangelhaft. 
Da wir es hier nicht mit Neulingen auf der Bühne zu thun 
dale ſondern mit routinirten Schauſpielern, ſo kann dieſes 


une j 


Das 


Besicts a, Y 


mangelhafte Zuſammenſpiel doch nur in r Ein⸗ 


rung ſeinen Grund haben. Warum aber bringt man 
Stücke, gleichviel ob Oper oder Schauſpiel (in erſterer macht 
ich dieser Uebelſtand ja in noch höherem Grade geltend), 
rang, wenn fie nicht genügend einſtudirt ſind? Alſo vor 
2 en Dingen iſt hierin Wandel zu ſchaffen, dann wird auch 
erErfolg ein anderer ſein. St. 


Konzert. 
Poſen, 16. Okt. 


Frau Dr. Theile hat geſtern Abend ihre diesjährigen 
Lied ederabende, die ſich unverkennbar einer beſonderen Gunſt bei 
n hieſigen Muſikfreunden zu erfreuen haben, unter Mitwir⸗ 
kung des Herrn Kapellmeiſters Hache und eines ſchon an 
früheren Liederabenden mit Erfolg betheiligt geweſenen geſchätz⸗ 
zen Dilettanten eröffnet. Beide Herren in ihrer Vereinigung 
ieten einen annehmbaren Erſatz für die ſeit Muſikdirektor 
Engels Tode hier brach liegende Kammermuſik, zumal ſie 
in Werk, hier bisher unbekannt, aber im höchſten Maße 
Iutereſſe erweckend, zur Aufführung brachten, eine Suite von 
Larl Goldmark, dem Komponiſten der auf hieſiger Bühne in 
öfter Ausſicht ftehenden Oper „Die Königin von Saba“. 


al hier in Poſen an 
früheren Jahren hörten wir einm . mit dem 


Anderer Stell Orche Suite von 
e Aae degel. 725 minder angeſprochen hat 


r am Anfange des zweiten Tauſends ihrer Mitgliederzahl ange⸗ hal 


und Domänenkammer bien), 24 Jahre alt, 9 5 Poſen kam. Er 
führte hier ein recht lockeres Leben und wurde wegen einiger Kar⸗ 
tifaturen, die ex gefertigt und auf einem Balle im Hotel de Var- 
sovie (an der Breslauerſtraße neben der Szymanskiſchen Apotheke 
gelegen) hatte vertheilen laſſen, angeblich auf Veranlaſſung des 
adurch ſchwer gekränkten . General v. Zaſtrow, 
nach Plock verſetzt. Vorher war er aber zum Regie ierungs«‘ Rath 
1 ter) ernannt worden und hatte ſich mit einer Polin Thekla 

alina Rorer vermählt. Seine Wahl muß als eine ſehr glück⸗ 
liche 0 werden, da die Frau ihrem Gatten 1 im Kum⸗ 
mer und Noth treu zur Seite Hand. Plock war für e ein 
trauriger Verbannungsort, aus dem ihm ſeine Freunde denn auch 
ſchon nach einem Jahre zu entfernen vermochten, indem ſie ſeine 
Verſetzung nach Warſchau durchſetzten. Hier, im Mittelpunkt des 
polniſchen Lebens, fühlte ſich Hoffmann in ſeinem Berufe und 
bei ſeiner Vorliebe für Muſik und Malerei, welche auszuüben 
er ſich ber Sa batte, ſehr wohl. Von Jugend auf hatte 
er ſich dem Studium der Wa gewidmet, hatte ſchon in Poſen 
Goethes Singſpiel „Scherz, Liſt und Rache“ auf das Theater ge⸗ 
bracht und war in Warſchau unermüdlich in dieſem Sinne thätig. 
Mit dem Einmarſch der Franzoſen 1806 ging ſeine Thätigkeit zu 
Ende. Nun erlebte Hoffmann ſchlimme Zeiten, benutzte ſeine 
Muſikkenntniß zum Broterwerbe und ging auf Einladung des 
Grafen von Soden als Theaterdirektor nach Bamberg. Da das d 
dortige Theater aber bald geſchloſſen wurde, gerieth er in die 
größte Noth gab Muſikunterricht, ſchrieb für Zeitſchriften dc. 
Endlich im Jahre 1816 als 5 Kummergerichtsrath wieder angeſtellt, 
ſtarb er 1822 1 in Berlin. Sein Tod iſt ede durch ſein 
tolles Leben ſo frühzeitig herbeigeführt worden. — Franz Frei⸗ 
berr v. Gaudy, geboren am 19. April 1800 zu Frankfurt a. O. 
trat 1818 in das preußiſche Heer ein. 1829 wurde er Lieutenant 
und marſchirte 1830 mit ſeinem Regiment an die Grenze. In 
Poſen gefährlich an der Cholera erkrankt, ſchrieb er nach ſeiner 
Geneſung die „Gedaukenſprünge eines der Cholera Entronnenen“, 
welches Bändchen in Glogau verlegt iſt und mehrere Auflagen 
erlebt hat. Aber dem ſtrebſamen Geiſte war der trockene, mili⸗ 
täriſche Drill eine Laſt, und er gab ſeinem Mißmuthe über die 
ihn nicht befriedigenden Verhältniſſe in mehreren Gedichten Aus⸗ 
Gosch namentlich als er mit einer Abtheilung nach dem Städtchen 

chmin gehen mußte. Hier in Poſen begann er die Bearbeitung 
aer „Sqhilsſagen! Er lernte auch eifrig Polniſch und zwar mit 
ſolchem Erfolge, daß er es fertig brachte, chwierige „geichichtliche 
Geſänge der Polen Niemcewicz und Mickiewicz“ muſtergültig zu 
überſetzen. In Koſchmin nahm er ſeinen Abſchied, lebte in Berlin, 
machte Reiſen und ſtarb 1840. — Zum Schluſſe der Sitzung legte 
Herr Dr. Prümers verſchiedene Anfichten von Poſen aus früheren 
Jahrhunderten vor. 


d. Fürſtbiſchof Dr. Kopp hat unter dem 6. Auguſt d. J. 
an die Geiftlichleit in der Diözeſe Breslau zwei Run ſchreiben 
Fan deren Wortlaut von dan Ban: „Czas“ gebracht wird. 

as eine derſelben rt AU die Anwendung der 
ſchen und der polnif Be bei der Vorbereitung 
der Rinder zur 8485 chte und Kommunion, ſowie bei den 
Katechiſationen, das andere auf die Anwendung der deutſchen 

prache beim Gottesdienſte. ar dem erſteren Rundſchreiben 
weiſt der Fürſtbiſchof darauf hin, daß er eine 1 5 7 
des Diözeſal⸗Katechismus veranlaßt habe, und dabei von der 
Ueberzeugung geleitet worden ſei, daß der Katechismus nicht nur 
zum Lehren der Glaubens⸗Wahrheiten in der Schule, ſondern auch 
zu deren Befeſtigung in den Familien, welche ſich in Oberſchleſien 


deut⸗ 


meiſtens der polniſchen Sprache bedienen, benutzt werden 
müſſe. Da es ſich aber nun herausgeſtellt habe, daß 
an manchen Orten dleſer polniſche Katechismus von den 
Müttern und en, auch benutzt werde, um die 
Kinder im polniſch Leſen zu unterweiſen und er 
der Anſicht ſei, daß die Unte debut 155 en nterejjen 
nicht zu den Aufgaben der Kir deren Diener gehöre 85 


— eine derartige Benutzung des e zur Unter⸗ 
weiſung im polniſchen Leſen geeignet ſei, die Abſichten der kirch⸗ 
ma Obrigkeit zu verdächtigen, ſo könne er eine derartige Be⸗ 
nacher des polniſchen De Seitens der Geiſtlichen und 
niederen Kirchendiener nicht als = age erachten. Da ferner der 
Vorwurf E wird, daß die Deutſchen in Oberſchleſien überall, 
wo ſie ſich kaum polnisch auszudrücken verſtehen, ſofort zu den 
polniſch Sprechenden gezählt werden, die nicht im Stande ſeien, 
den Religionsunterricht in deutſcher Sprache mit Nutzen zu er⸗ 
alten, — ſo benutze er dieſe Gelegenheit, um nochmals die Grund⸗ 
ſätze zuſammen zu ſtellen, von denen ſich die geiſtlichen Religions⸗ 
lehrer in den oberſchleſiſchen Gemeinden leiten laſſen müſſen. Dieſe 
Grundſätze ſind nach dem Rundſchreiben folgende: Die Vor⸗ 
bereitung zur Beichte und zur Kommunion iſt den Schulkindern 
in zwei Abtheilungen, einer deutſchen und einer polniſchen, zu er⸗ 
theilen; Kinder, die mit Vortheil den ie n 5 in deutſ 
Sprache erhalten können, ebenſo ſolche Kinder, die weder deut 
noch polniſch gut verſtehen, ſeien in die deutſche Aötheuung zu 
nehmen; die kirchlichen Katechiſationen an Sonntagen ſeien, je — d valp BalfsteTugebof einig) ei 171 mn. 
der Sprachkenntniß der Kinder und Parochianen entweder deutii 


er 


uns das geſtrige Werk mit feinen warm empfundenen Themen 
und ſeiner geſchickten Verarbeitung derſelben. Manches klingt 
bizarr, zuweilen kurz abgebrochen, aber doch wird immer wie⸗ 
der der Faden aufgenommen, um neue Tonkombinationen und 
Umbildungen daran 1 Dan Ueberraſchend wirkte im 
vierten Satze Allegretto die Wiederaufnahme des zweiten 
Themas aus dem erſten Allegroſatze, welches hier durch die 
fantaſieartige e einen ganz eigenartigen Reiz ge⸗ 
wann. Wir ſind Herrn Hache und ſeinem Partner, welche 
im Verlaufe des bende noch das Schubertſche „Ave Maria“ 
in Wilhelmyſcher Bearbeitung und eine durch kecke Rhythmik 
allgemein anſprechende Polonaiſe von Philipp Scharwenka 
vortrugen, für die Bekanntſchaft mit dieſer Goldmarkſchen 
Kompofttion beſonders dankbar. 


Frau Dr. Theile iſt wieder bemüht geweſen, auch für 
dieſen Abend bisher hier in Konzerten nicht geſungene, werth⸗ 
volle Lieder zu wählen, und daß ihr dies immer wieder und 
wieder gelingt, iſt einmal ein Beweis von dem großen, uner⸗ 
meßlichen Reichthum auf dieſem Gebiete, der noch lange nicht de 
erſchöpft iſt und mit jedem neuen Jahre wieder wächſt, dann 
aber auch von der Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit, mit 
welcher die geſchätzte Künſtlerin bei ihrer Auswahl zu Werke 
geht, denn es dürfte ſchwer werden, ihr bei ſolcher Gelegen⸗ 
heit den Vorwurf machen zu können, ſie hätte Unbedeutendes 
oder wohl gar Ungehöriges zum Vortrag gebracht. Auch geſtern 
waren Bücher die beſten Namen vertreten aus älterer und 
neuerer Zeit, und neben den bedeutenden Vertretern aus der Ge⸗ 
genwart wie Ad. Jenſen, Joh. Brahms waren von bisher 
nicht gehörten Geſängen ſolche von Jul. Schaeffer, Louis 
Ehlert und Otto Dorn geſtern zum Vortrag beſtimmt war⸗ 
den. ae „Erſte Hebe“ iſt ebenſo We empfunden 


| 


mit betsigerigrit 
— In dem. — 5 ren 
aus einer Zuſammenſtellung 
gehaltenen Predigten mit 
ihren Hirtenpflichten 


reiben erklärt der Fürſtbiſchof er habe 
der in den utraquiſtiſchen Paxochien 
Vert den erſehen, daß die Geiſtlichen 
den deutſchen Parochianen gegenüber ge⸗ 
wiſſenhaft nacht a Um nun dem Wunſche einiger Kommiſſa⸗ 
rigte, daß in Angelegenheit des deutſchen Gottesdienſtes einige 
allgemeine Normen erlaſſen werden, ſtelle er, um die Geiſtlichen 
vor unberechtigten 2 von der einen oder anderen Seite, 
ſowie vor Mißtrauen und Verdächtigungen zu bewahren, hiermit 
aa was in utraquiſtiſchen Gemeinden in Angelegenheit des 
eutſchen Benin — zu berückſichtigen ſei. In dem Rund- 
ſchreiben ſind nun 11 Punkte angegeben, auf welche dabei zu achten 
ſei. Die wichtigſten derſelben dürſt ten folgende ſein: Ueberall, wo 
auch nur der vierte Theil der 9 deutſch ſpricht und ver⸗ 
ſteht, ſind in beiden Sprachen die Predigten zu halten, die Bert- 
kopen zu leſen, die Beichte 4 wo die Anzahl der deutſchen 
Parochianen eine geringere, als die angegebene iſt, ſind periodiſche 
deutſche Gottesdienſte abzuhalten ꝛc.; die genannten Beſtimmungen 
betreffen nicht den rein deutſchen Gottesdienſt in den Städten und 
We * 
r Propft Wojezynski zu Strelno, früher Profeſſor 
9 e Geiſtlichen⸗Seminar, iſt im 61. Lebensjahre am 15. 
torben. 

Der hieſige Gabelsberger Stenographen⸗ Verein er- 
öffnete vor einigen Tagen im Reſtaurant Monopol, Wilhelms⸗ 
ſtraße 27, einen Unterrichtskurſus für Herren, Er r zum größten 
Theil von jungen Kaufleuten beſucht wird. Die Uebungen finden 
jeden Freitag Abends 8 Uhr daſelbſt ſtatt. Um auch Schülern 
der höheren Lehranſtalten Gelegenheit zur Exlernung der Steno⸗ 
graphie hierſelbſt zu bieten, beabſichtigt der oben genannte Verein, 
einen zweiten Unterrichtskurſus in dem Schullokal. Breslauer⸗ 
ſtraße 16, am Dienſtag den 21. d. M., Abends 7 Uhr, einzurichten, 
und nimmt der Leiter des Unterrichts am genannten Abend da⸗ 
ſelbſt die Anmeldung entgegen. Ueber die Untertichtöerfolge, welche 
der Verein unter Leitung des Herrn Seydell in den beiden letzten 
2 erzielt hat, wird uns mitgetheilt, daß den am Preisſchreiben 

etheiligten im vorigen Jahre 2 Preiſe, und im laufenden Jahre 
1 Belobigung und 1 Preis zuerkannt worden iſt. 

u. Beſitzveränderung. Im Wege der 2 e en 
iſt das Hausgrundſtück des Reſtaurateurs Herrn Fu am Alten 
Markte für den Preis von 111600 Mark in den Se der Tivoli⸗ 
Brauerei in Fürſtenwalde überge angen. 

u. Der Dampfer Heinrich iſt geſtern Nachmittag mit drei 
beladenen Kähnen, von Stettin kommend, hier eingetroffen und 
hat am Berdychowoer Damme angelegt. 

u. Taſchendiebſtahl. Ge ern Vormittag iſt einer Dame 
aus Poſen auf dem Sapiehaplatze bei Gelegenheit ng W 
marftes ein Portemonnaie, welches die Summe von 26 M., ſowie 
einige Quittungen enthielt, aus der Taſche ihres Mantelz ent⸗ 
wendet worden, ohne daß dieſelbe von dem Taſchendiebſtahl etwas 
merkte und iſt der Dieb daher leider unerkannt entkommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Helgoland, 16. Okt. Bei dem vom KReichspoftamt 
dieſer Tage angeſtellten Verſuche über die Verwendbarkeit 
unterſeeiſcher Kabel größerer Längenausdehnung zu Fernſprech⸗ 
zwecken wurden auf dem 75 Kilometer langen Nordſeekabel 
zwiſchen Helgoland und Cuxhaven ſehr ganſtige Reſultate 
erzielt. Es wurde eine klare und deutliche Verſtändigung 
auf beiden Seiten erreicht. 


Berlin, 16. Oktober. 
„Poſener Zeitung“.] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Ernennung des Regierungspräſidenten v. Pommer⸗Eſche zum 
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen. 

Die Ueberführung der Särge des Kaiſers Friedrich und 
der Prinzen Waldemar und Sigismund von der Friedenskirche 
nach dem neuerbauten Mauſoleum fand heute ſtatt. Kaiſerin 
Friedrich wohnte mit ihren Töchtern der Feier bei. N 


Die „National⸗Zeitung“ kündigt neue Erhöhungen des 


Militäretats an. 


Marienburg, 16. Okt. Nach dem amtlich feſtgeſtellten 
Reſultat der Landtagserſatzwahl im erſten Wahlbezirk des 
Regierungsbezirks Danzig ai wurde Hof⸗ 
jägermeiſter Graf Richard Dohna⸗Schlobitten (konſervativ) mit 
281 von 452 Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat Juſtiz⸗ 
rath Palleske⸗Tiegenhof (freiſinnig) erhielt 171 Stimmen. 


wie charakteriſtiſch ausgeprägt und fand allgemeinſten Beifall; 
ebenſo boten Ehlerts im leiſeſten Flüſterton gehaltenes Lied 
„Bei den Bienenſtöcken im Garten“ und das neckiſch freund⸗ 
liche „Elslein mach auf“ von Dorn eine werthvolle Bereiche⸗ 
rung im Repertoire der Frau Dr. Theile. Ueber die Art 


und Weiſe, wie dieſe Geſänge alle zur Ausführung 
kamen, iſt das Publikum längſt orientirt und täuſcht 
ſich nie, wenn es mit den bös ſten Erwartungen 
in dieſer Beziehung dieſe Lieder - Abende bein cht. — 


Auch geſtern kamen die von uns wiederholt buen Ah 
riſchen Vorzüge wieder zur Geltung, wodurch die Vorträge 
der Frau Dr. Theile ſich von jeher ausgezeichnet haben 
Wer für die jedesmalige Empfindung den zutreffenden ſtimm⸗ 
lichen Ausdruck ſo findet, wer das Wort d durch den Geſan 
ſo in Muſik umzuſetzen verſteht, wer für das ſümmungs vol 
Erhabene und für das leidenſchaftlich Pathetiſche, wie für das 
neckiſch Fröhliche und kindlich Naive jo, die zutreffenden 
Stimmregiſter zu verwenden weiß, ohne dabei jemals aus 
dem Rahmen des Muſikaliſch⸗Schönen herauszutreten, wie s 
Frau Dr. Theile geſtern z. B. in Beethovens „Ich liebe Dich“ 
oder in der Ballade „Der Zwerg“ von Schubert oder endli 

in dem heiteren Liede „Der junge Poſtillon auf dem 
wege“ von Lindblad wieder zu erkennen gab, der iſt 
Erfolges gewiß. Uns bleibt daher unter aufrichfigfier 
kennung der künſtleriſchen Darbietungen am geſtr 5 

hier nur noch zu beſtätigen übrig, daß der Künſtlerin 535 
geſtern wieder von den angeregten Zuhörern mit allzemeinſter 
Anerkennung der ungetheilteſte Beifall geſpende⸗ n iſt. 


u oder polniſch und deutſch Se 
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öhalener Koslbrunnen - Onell- Sal IB 


ein reines Naturproduct, ärztlich allgemein empfohlen und von ausgezeichneter Heilkraft hei Catarrhen, Husten, F e 
Schleimauswurf etc. ebenso bei Verdauungs- und Ernährungs beschwerden, Darm- und Magenleiden aller Art und 

Folge seines HOHEN LITHIONGEHALTES bei Gicht und Rheumatismus. Ein Glas Kochbrunnen-Queil- 
Salz entspricht dem Salzgehalt von 35—40 Schachteln Pastillen. Preis per Glas 2 Mark. Käuflich in den 
Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. Lg Man achte auf Schutzmarke. 8 


Familien 


— — 


Nachrichten 


Am 15. d. Mts., Abends 

7 Uhr, verſtarb nach langem 
ſchweren Leiden mein lieber 
Gatte, unſer guter Vater, 
der Königliche Eiſendahn⸗ 


im 72. 
Lebensjahre unſere heißgeliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Frau 


Ww. Charlotte Silberstein. 


Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung an 
Posen, Berlin, Coburg, München, Hoboken, 
Newark. 


Dit fiefgeheugten Sinterbliehenen. 


Güterexpidient, Herr —.— 
Abonnementsſcheine 
Reinhold Giebel, d 5 8 ö A auf freie Kur erkrankter 
Nach kurzem ſchweren Leiden ſtarb heute Soennecken’s Dienſtboten 


im Alter von 59 Jahren 
und 10 Monaten, was wir 
hiermit ſchmerzerfüllt an⸗ 
zeigen. 
Die krauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
[Sonnabend, Nachm. um 3 
Uhr, vom ſtädtiſchen Laza⸗ 
reth, Schulſtraße, aus ſtatt. 


Hunaniläts⸗Vertin 


Unſer Vereinsmitglied Frau 


Charlotte nilbersiein 


iſt „geitorben. 

Die Beerdigung findet am 
Freitag, den 17. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Judenſtraßze 

Nr. 28, 
aus ſtatt. 


im ſtädtiſchen Krankenhauſe bi 
Ende März 1891 giltig. werde 
gegen Zahlung von 3 Mark i: 
Geſchäfts⸗Zimmer der Mnita! 
Schulſtraße Nr. 12, ausgefertigt, 
woſelbſt auch die Bedingungen zu 
| erfahren find. 
Poſen, den 13. Oft. 1890. 
Der Magiſtrat. 


fei 
sn 3 0 


. ) S eee 


anerkannt ‚vorzüglie hste nalität und Konstruction. Aus- 
führliche Preisliste mit Abbile lungen auf Wunsch kosten- 
frei. Berlin, F. Soennecken’s Verlag. Bonn, Leipzig. 2 


oe (ulapay GI) Iyemsny | 


Keysser's 
Dortmunder (lichtes) Bier, — union-Brauerei — see 
Sulmbader aper, een. Epen Eisen-Mangan- 


Münchener Shbatenbräu⸗ — Gabriel Sedimayr — Flüssigkeit 


ärztlich erprobt und empfohlen 


Nürn era Erh. Bier, Kurz ſche Brauerei (Reif) — Dieter n 


Alleiniger Vertreter genannter Biere für Bleichsucht 
Stadt und Provinz Poſen: e 
2 nbegrenz arke 
Friedr. Dieckmann, Bee 
(Inhaber K. Schroepfer), 8 5 
Poſen, Biergroßhandlung. — 


„Keysser‘, um keine werthlosen 
Nachahmungen zu erhalten. 


Nach längerem ſchweren Leiden verſchied D Donnerſtag, 20 
früh 4½ Uhr, im Alter von 81 Jahren unſere innigſt⸗ 
geliebte Mutter und Großmutter, die Wittwe 


Louise Blum, geb. Towska, 


in Samter. 
Dies zeigen tieſbetrübt ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung an 
Samter. Posen. Thorn. Berlin. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Der Vorstand. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein M. Abel 8 1 4 Berend 8 8 ar ſeder Grör d i Zu, haben In den Apotheken mit 

\ x Ver 1 ig. e er öhe ebrauchsanwelsun enn 

— 3 * Nach ! langem DN zhaften Leiden ſtarb am 15. Okto⸗ Versand in ı rig. Bebind en jeder Fröße und in deen eki 
7 ber d. J. der Königliche Eiſenbahn⸗Güter⸗Expedient 13898 Flaſchen. © . 


in Hannover. 


Reinhold Giebel 


im noch nicht vollendeten 59. Lebensjahre. 

Wir betrauern in dem allzufrüh Dahingeſchiedenen 
einen pflichteifrigen, biederen Mitbeamten, dem wir ein 
treues Gedenken allzeit bewahren werden. 


Die Beamten der Königlichen 


lin. Fräulein J. Jablonsky mit 
Herrn Kaufmann A. Mandowsky 
in Berlin. Fräulein A. Neinglaß 
in Oſterode mit Herrn S. Herz⸗ 
berg in Berlin. Fräulein Marie 
Zimmermann in Niedergörsdorf 
mit Herrn Dr. med. Tuch in 


Ein gebr. Fingel billig zu 
verkauf. Büttelſtr. 16, II., 1. 
1 Ein G e wird 1 
aufen geſucht. Offerten m. Preis 
Bereitet aus dem Wasser der weltbe- unter L. C. vi lag 75 


Kaufmann P. en in Ber⸗ 


e Fobritb 3 eee in Homburg 
Geſtorben: Herr Fabrikbe⸗ 3 . 2 nach ärztl. Anordnung, ist eins der wirk- I Il { Veilchex- 
fiber E. ie In re. Güterabfertigungsſtelle. Den en a | 90 Rosen- eil 
0 reiherr K. v. Maſſenbac f un erdauun eschwer 
Nocte Baade in Binlotoich. . 1 selbstin hartnäckigsten Fällen, 8 N Won 
Herr Dr. Otto Schulze in Hnr. 3 1 u); Ne Phae. in Packetenà:; Er - 
i . . — 2 en, gichtischen eiden un 5 60 
beter e ihren Unterricht in der Stenographie Fettleibigkeit. — e Asch Söhne. dee Gg, 
0 it 3 8 im Reſtaurant Gemäss Ausspruch ärztl. Autoritäten ist Ha * 
wird Herren feen e — im Ref es mildlösend, wirkt schmerzlos, schwächt die Verdauungs- 2 Pr} on „ Dominium 8 
” und Schülern jeden Dienſtag, Abends 7 Uhr, im organe nicht und büsst selbst bei längerem Gebrauche seine Eduardsfelde dei Voſen 
Schulhauſe, Breslauerſtraße 16, ertheilt. Wirkung nicht ein. — Auch bei der schwächsten Constitution liefert gochfeine 12334 


Diaet. 


Der G abelsberger Steno graphenv erein. Lebensalter die Vet — . ee Daberſche Sptiſckartoffeln, 


is und Haltbarkeit wegen zum Gebrauche auf der Reise be- den Ctr. 2 Mark frei ins Haus. 
Stadttheater Poſen. 8 | a eee = Beſtellungen bitte der Karte. 
2 - ut rhältlich in allen Apotheken und Wasserhandlungen in Dem geehrten Pubittum zuz 
8 Freitag, den 17. Oktbr. 1890: BEZ Nur vier ER en:: Flaschen zu 170 und 480 Gr. zum Preise von Mk. 2. 50 und Anzeige, Be meine 
5 6 nat und Zimmermann. Lambert's Saal. Mk. 6. — oder bei der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. H. Bettfedern- 
F 3 Freitag, 17., Sonnabend, 18., Sonntag, 19., Montag, 20. Oktober:] Depöt in Posen bei Dr. Mankiewiez, Hof-Apoth. — Die Flaschen- 
5 Komiſche Nein 3 Akten von Humoriſtiſche Soircen etiketten tragen obige Schutzmarke u. die Bezeichn. der Firma. Reinigungsmaſchine 
Lortzing. a liebte Verd iaal- ich jetz 
Sonnabend, d. 18. Oktober 1890: Q ra 8 t Beschwerden — — Köni itr N 1 
| Der Salontyroler Leipziger Quartett⸗ u. Konzert⸗Sänger _— . gſtraße Nr. 
5 — Raimund Hanke, Zimmermann, Krause, Marbach, FF 2 ent eg befindet und erlaube mir um hoth⸗ 
5 p | 190 6 I l f Schadew, Ohaus und Franke. nk m. 5Rüb. Wall, . 1 | geneigten Zuſoruch zu bitten. 
olytechnise 580 Send . Auftreten des unübertrefflichen Damendarſtellers 5 ne Wwe Julie Lange. 
4 Sonnabend, den 18. Oct., Albert Ohaus. Verlangen Sie T lieft vert. p. Pofk. d. * — 
he S Uhr, Hochkomiſches Programm. aus. il. Vreise. gral. Handelsscurfas 
4 im Dümke’schen Restaurant: DER Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 80 Pf. . SEE ie. eh beginnt am 20. Oktober er. 
* Das Oel zur Be ruhigung Billets à 50 Pf. find im Vorverkauf im Cigarrengeſchäft der Wurzbur 8 > —— . + blue 2 Prof. Szafarkiewi 0 


Herren Lindau und Winterfeld u haben. 


Nur vier Seircen. WE 1849 Nonpareil Ich bin verreiſt. 


Goebel’s Feuerlöschgranaten. Friul Het. [2,15 e. Dr. Staub. 
Bewährtes Schutznittel gegen Feuersgefahr “ zu bee, dei Herren Gebr Abiturient 


für Theater — Hotels — öffentliche Gebäude — Fabriken Krayn. Oswald Schaepe, K. Hum- 
Raarenläger — Privatwohnungen ıc. mel und in allen besseren Colo- Nabe Sanz Chi zu er 
ver Dutzend Flaſchen incl. Verpackung 30,00 Mark. | nial- u. Delieatessen-Handlungen. täher. Annuß, Schü 
Eventuell wäre der Allein⸗ Verkauf obiger Feuers]! i * ah. Om, N N wer u 
ertn 11 


löſch⸗Granaten in Poſen unter günſtigen Bedingungen ab⸗ 


Bun Den. Gerben aer Ofen 
auf kurze Zeit gegen doppelte 


M. Werner, Berlin, Boppstr. 6. rauch: u. geruchlos ohne „MESSMER 14 
Sicherheit u. Zinſen geſucht. 


Vertreter z. Zt. in Poſen: Myliar Hötel. Schornſtein brennend, 5 
kfurt 2. H. — Baden- ar e Offerten unt. D. K. 30 
Pant Königl. Itotlieferant an die Exped. d. Itg. 


angeheizt frei tragbar. 
ere: 
feel. 7 


der Meereswellen. 
2. Ueber Feuerlösch- Gra- 
naten. 
Schweizerhäuschen Eichwaldstrasse. 
Sonnabend, d. 18. d. Mts.: 
Familienkränzchen mit Wurſt⸗ 
bendbrot, 
wozu ganz einladet 
S. Przyby Iski. 


I Taglich Foffne von 9 Uhr 
Morg. bis 9 Uhr Abends. 


Walſiſch- u. Nordpol-Aus⸗ 
ſlellung. 


Vor dem Berliner Thor 
auf dem Bohn'ſchen Platz. 


Walfisch. 


Der Koloß it 82 Zul: 
lang und hat jetzt noch das 


Sehr beliebt. 
oounn 9 Se 


Sof die jenige Jahreszeit habe ich das Vergnügen 


Obſtbäume in Hochſtämmen, Spalieren, 
Pyramiden ꝛc., 


lich duch da geſtattet, 
wo ſonſt Feuerungs⸗ 
anlage unterſagt iſt. 
Zwei Konſtrultionen: 


Die Oefen ſind behörd⸗ 
Frisches Magdeburg. 


yon 10600 in einer ſchönen Wahl zu offerirenn r Fr he h in j. Landwirte, 3. 
Serpunen: und Waffen: Alleebäume, Sträucher für Gruppen, te v unt Siren. Wein- Sauerkohl, Saen ene debe 3 G 
Jane neden Pflanzen für Hecken, Roſen zc., tin Ihe ene Görzer Maronen, Mi Seucniber ee 5 

ene Sau als auch alle anderen Baumſchulartikel. f 15185 medi Eee leg Olen . ital. Prünelſen, Hungen Dame, von 18-25 J. 1 
ung aus Neu⸗Guinea. Vreisverzeichnist auf Verkaugen gratis und franeo. 1 Meter boch, inkl. Füllung Teilt. Rüben. 2475 Bermögen erwunicht es 
279 i 29 31 Mark. Proſp. Wi . hufs ſpäteren Kaufs eines 
dee, A. Demizet, Baumichuienbefiger, |. e ene bee knee, 
15 St. Lazarus bei Paſen III. Nieske, Dresden-. 13456 Seezungen, Silber- unter M. K. pojtist 


Poſen. 


Ein Portemon nnaie⸗ 


Inhalt 40 Mark und ein leit ieh 
Schlüſſel, am Sonn 
11. d. Mts. f 

hofe abhand 
an die Exped. 


Kilo Gewicht. Die Meer: 


frau Dougong Wer S. 1 N 2 8 Ichtkyol-Seite. 
ee Mais, Noggen, Gerſte e 


7 1 N N 
und bei Gebraue h sehr wirksame | 4 
Menſch. direkt von erſter Hand iſt zu bekommen durch 82 ate St dos stärkonden Ic} Evo- 
| 


BER 30 f. Ts 2 * 
Meer rau 10 See Salomen Izecksohn, gen speciell_ für ben | 5 


Itis he Bes schwerden sehr zuin- 


pt. Gustav Röhl, | Pirlitza, Beffarabien, Rußland. Ipfehlen. Zu hab. bei S. Otok & P. 8 Zu 


lachs, Zander in allen 

Grössen. 
1 g 5 

8. Salter ir 


n 


N 


n 


Nr. 725. _Rr 225. Ji, Beilage zur Poſener Zeitung. 17 ane 1590. _ 


Kongreß der Sozialdemokraten 
Deutſchlands. 


(Nachdruck verboten.) 
h. f. Halle, den 15. Oktober. 

Der geſtern ſtattgehabte Kommers war derartig zablreich beſucht, 
da viele Hunderte keinen Einlaß mehr fanden. Der Saal ſelbſt war 
nicht weiter dekorirt, nur eine große rothe Fahne, auf der in 
Gold loſchrift die Worte jtanden : „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ 
„Proletarier aller Länder vereinigt Euch“ war aufgehißt. 
Diese Fahne, die von einem Züricher Genoſſen übergeben worden, 
üt bis zum Erlaß des Sozialiſtengeſetzes Eigenthum der Kaſſeler 
ozialdemokraten geweſen und wurde damals, um einer polizei⸗ 
lichen Konfislation vorzubeugen, nach Zürich geſchickt, „wojelbit fie 
ahre exilirt war. In der heutigen Sitzung begrüßte Woll⸗ 
10 chlaͤger Ba den Kongreß im Namen der ſchweizeriſchen Sozial⸗ 
demokraten er Vorſitzende, Abg. Singer, verlas alsdann eine 
Reihe von Begrüßungstelegrammen und theilte mit, daß der 
räſident des Grütlivereins, Scheerer ( (Zürich) ) erichienen jel. Im 
geiteren teilte Singer mit, daß in die Kommiſſion zur Prüfung 
er Berliner Streitigkeiten gewählt worden ſeien: Müller ® arm⸗ 
adt), Reisaus Erfurt), Kloch (Stuttgart), Kaden (Dresden), Pfann⸗ 
tu 29 Kaſſel), G Grimpe (Elberfeld), Meiſt Köln), Geck (Offenburg) 
und Ewald en ers a. H.). Es wurde alsdann die] N 
Generaldiskuſſion über den Organſſations⸗Entwurf 


eröffnet. Abgeordneter v. Vollmar (München): Ich hätte 
dewünſcht daß Auer den Orgnitiongentmunf mehr ſachlich 
ehandelt hätte und nicht in den Ton verfallen wäre, wie er den 


anzen Sommer in einigen Paxteiverſammlungen geherrſcht hat. 
s wird gejagt, die freie Kritik iſt erlaubt, allein ſobald ſie an⸗ 
gewendet wird, ſucht man ſie zu unterdrücken. (Rufe: Sehr 
tig!) Ich kann mich mit dem Organiſationsentwurf nicht ein⸗ 
derſtanden erklären. Sollte der Entwurf angenommen werden, ſo 
derden wir in Bayern uns in dieſem Sinne nicht konſtitulren, 
einfach weil wir uns nicht derartig konſtituiren können. Die Ein⸗ 
ob tung von Vertrauensmännern iſt nach einem Entſcheid des 
2 üben bayeriſchen Gerichtshofes unſtatthaft. Ich halte überhaupt 
dafür; „daß die Organifation eine loſere jein muß. Wir wollen ja 
inen Verein, ſondern eine große politiſche Partei organiſiren. 
dr da uns ein geiſtiges Band lange Er ohne jede formelle 
„ga aniſation zusammengehalten 


hat, ſo ſehe ich nicht ein, weshalb 

cht an dieſe loſe Organiſation anknüpfen wollen. Haben 
5 ei unter dieſer Organiſation die glänzendſten . er 1 

gehöre ſelbſt der Reichstagsfraktion an und muß or⸗ 
daß innerhalb derſelben Hereſchergeläſte ob⸗ 
Mehrheit der Fraktionsmitglieder kann 
Allein trotzdem kann ich dem 
Vorſtand kontrolliren ſolle, nicht 


w a zurgckweiſen, 
ma Von der großen 
n das jedenfalls nicht jagen. 

b Orichlage, daß die Fraktion den 
en Be Mehrheit d 

iſt doch bekannt, daß die große Mehrheit der 
Redakteure e Mitabeſer von Parteiblättern ſind. Danach 
dürfte der Vorſtand, der die Haltun = unge, Ford kontrolliren 
olle, in eine ſchiefe Lage kommen. bin im Uebrigen der Mei⸗ 
nung, d daß die Kontrolle über die prinzipielle Haltung der Partei⸗ 
dalſte den Genoſſen des betreffenden Ortes überlaſſen werde. Ich 
55 te einen Parteivorſtand, eine Kontrollbehörde, die nicht aus der 
raktion beſtehen darf, und ein Zentralorgan für vollſtändig aus⸗ 
— eichend. Ob dieſe oder jede andere Organiſation vor den Augen 
inf Preußiſchen Staatsanwalte Gnade finden wird, müſſen wir 
5 der Zukunft überlaſſen. Auch bin ich mit der Feſtſetzung 
: den Parteivorſtand von der Fraktion nicht ein⸗ 

. daß die Wahl zum Kongreß den ein⸗ 


„ Vlüchdr 
. Genoite x (Bert Ich freue mich, daß ſich au 
. zunächſt bemerken, Faß ich g dee dee li 
€ en der Berliner Ge⸗ 
e cht in Ber u in Ber = 
zu bemerken, daß ich 1 ERBE bin. Zur Sach ſelbſt 


it den Einwen⸗ 
ane e einverftanden Sin, da Meg 2 — etwas Wei 
N 


Abgeordneten 


muß mich ganz entſchieden dagegen wenden, daß d 
'olksblatt „Zentralorgan“ wird. Ich bin der ane 


daß, wenn dies geſchehen ſollte, 
würden, daß ganz 
erden die 
werden würde 
Korreſpondenz, 15 2 7 alle wichtigen Parteinachrichten enthalten 
ſind, und die nach Bedürfniß erſcheint, für vollſtändig ausreichend. 
€ Müller (Schkeuditz) erhob mehrfache Einwendungen gegen den 
ntmwurf. 

Schabmachermeiſter Metzner 8 Er ſei im Allgemeinen 
mit Vollmar einverſtanden, allein, da die Teſſendorfs noch keines- 
weges ausgeſtorben ſeien, jo halte er es doch für nothwendig, daß 
der Entwurf wenigſtens als Grundlage für die Or 
Er ſtimme ganz beſonders Vollmar bei, daß die 


habe. 


beſonders die Lokalbewegung in Berlin und liegende Material 
Dr erhalte Gewerkſchaftsbewegung auch geſchädigt folgter Kenntnißna 
halte als Zentralorgan eine lithographirte hätte.“ 


aniſation dient. muß ii 
artei auch ohne | muß 
formelle Organiſation lange Zeit ein geſchloſſenes Ganze gebildet Hang befinden, denn ein 


17. Oktober 1890. 


bald arge Mißhelligkeiten entſtehen] welcher die Parteileitung Fu a be e wel . d le e e e gegen die betreffende Perſon vor⸗ 


— Prüfung zu übergeben, die dann nach er⸗ 
me dem Parteitag kurz Bericht zu erſtatten 


Hierauf trat eine längere Pauſe ein. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


* Gneſen, 15. Okt. [Diebſtahl.] Dem Pfarrer W. in 

ewko ſind kürzlich vier Schafe geſtohlen worden. Der Dieb 
ſich, wenn nicht unter ſeinen eigenen Leuten, ſo doch in deren 
Fremder kann ſchwerlich zu dem 
gut beaufſichtigten Gehöft Zutritt erlangen. Schon vor einiger 


Regierungsbaumeiſter Keßler (Bernburg): Er ſei der Meinung, Zeit wurden demſelben Pfarrer mehrere Bienenkörbe 5 15. ge⸗ 


wenn man es noch 
hin möglich ſein, daß eine Auflöſung und Anklage wegen Verletzung 
des Vereinsgeſetzes erfolge. 
mieden werden, welche als „Verein“ 


ſo klug anfange, würde es in Preußen immer⸗ fülltem Inhalt entwendet. 


* Liſſa, 15. Okt. [Ein Schnellläufer,] welcher eine ganz 


Jedenfalls müſſe jede Formation ver⸗ außerordentliche Ausdauer bewies, producirte ſich hier geſtern 
angeſehen werden könnte.] Nachmittags. Eine 
Er ſtimme Vollmar bei, daß dafür geſorgt werden müſſe, die Preß⸗ den, um dem Schau 


ahlreiche Menſchenmenge hatte ſich eingefun⸗ 
plele beizuwohnen. Der Schnellläufer legte 


freiheit innerhalb der Partei nicht zu beſchränken. Das Vorgehen] die Strecke um den Markt herum, für welchen man bei gewöhn⸗ 


gegen das Dresdener und das Magdeburger Organ liege dieſem liche Schritt fünf Minuten gebraucht, 


unſche ſehr nahe. 


Abg. Stolle Geſau): Die große Mehrheit, der geſtellten Ab⸗ 6 Weg a0 einer Länge pon 2 


änderungsanträge ſeien formeller Natur. In Sachſen, dem klaſſiſchen 


Lande der Polizeiwillkür, beſtehe ein Vereinsgeſetz, das eigentlich eröffnete geſtern der hieſige 
Darauf müſſe der Organi- Saale des Herrn Liche. 


ein permanentes Ausnahmegeſetz ſei. 
ſationsentwurf jedenfalls Rückſicht nehmen. 
geſetze verbieten es, 
zuſetzen, der als Verein angeſehen werden könnte. 


Im weiteren Verlauf der Debatte wandten ſich fait ſämmtliche] men hielt. 


Redner gegen den Organiſationsentwurf, bezw. 900 en einzelne 
Beſtimmungen deſſelben. — Stengele (Hamburg): 
gegen die Wahl des „Berliner 
wenden, da dadurch die anderen Parteiblätter arg geſchädigt u 
den könnten. Die „Berliner Lokalnachrichten, die das Volksblatt 
doch ebenfalls bringen müßte, ſeien für die außerhalb Berlin 
N Genoſſen von keinem Werth. Endlich ſei er auch dagegen, 
daß die Kontrole der Fraktion übertragen werde. 


Er müſſe ſich] Projekt einiger Beſitzer der Umgegend, in Bojanowo eine M. 
olksblattes“ als Zentralorgan zu errichten, iſt nun das zweite Mal geſcheitert, da es unter den 
kleineren Landbeſitzern hier und in der Umgegend zu wenig An⸗ 


in einer Minute zurück; 
n einer Stunde durchlief er die Strecke 59 mal. Der zurückge⸗ 
deutſchen Meilen. 

Sein erſtes Binterbergnügen] 
eänner⸗Geſangverein „Liedertafel“ 
Das Feſt, welches von Seiten der Mit⸗ 


*Frauſtadt, 15. Okt. 


Gerade die Polizei- glieder zahlreich beſucht war, wurde durch den Vortrag mehrerer 
einen ſelbſtändigen Kontrollausſchuß nieder-] Geſänge eingeleitet. 


Hierauf fand ein Tänzchen ſtatt, welches die 
Theilnehmer einige Stunden in fröhlicher Stimmung beiſam⸗ 


Molkerei. ee 
olke 


> Boj anowo, 15. Okt. 


2 gefunden. Unſere Kaſerne, die man hierbei zu verwenden 
laubte, wird nun wohl längere Zeit unbenutzt bleiben müſſen. 
er größte Schaden trifft die Bewohner Bojanowos ſelbſt. Nach⸗ 


Es müßte ſich dem in Guhrau eine zweite Molkerei vom 1. Oktober er. ab in 


doch ein Modus finden, wonach, ohne die einſchläglichen Geſetze zu | Thätigkeit getreten iſt, wird die Milch von einigen Grundbeſitzern 


verletzen, die Kontroibehörde aus der Mitte der Partei gebildet | in Baersdorf, namentlich 
8 könnte. — Lievländer (Berlin): Er müſſe zunächſt bemer- liefert. 5 
daß die ſogenannte Oppoſttton ſich nicht blos auf Berlin darf an Milch von den kleinen Grundbeſitzern in der Stad 


auch vom Dominium nach Guhrau ge⸗ 
ojanowos ſind nun genöthigt, ihren Be⸗ 
tadt und 


Die Bewohner 


beſchraate, auch in der Umgegend von Berlin ſei man nicht mit in Baersdorf zu entnehmen, natürlich mit einem Preisaufſchlag 


der Parteileitung einverſtanden. Bedauerlich ſei 
. ſofort als Verrath gekennzeichnet werde. 
ie die 


es, 
Eine Partei, 


aß jede von 2 


Toleranz auf ihre Fahne geſchrieben, müſſe endlich anfan⸗ („Kr. 


Pf. pro Liter, ſo daß vom 1. Oktober ab der Liter gute 
Milch mit 12 Pf. bezahlt wird. Wer bürgt uns nun, ſo ſagt das 
Bl.“, dafür, daß wir die Milch auch unverfälſcht bekommen? 


gen, dieſe Toleranz in ihren eigenen Reihen zu üben. Zur Sache ſelbſt Harde hier nicht eine geſetzliche Kontrolle erforderlich ſein? — Der 


babe er zu bemerken, daß er als Wee eh Mitglied des 
meinen deutſchen Arbeitervereins“ eine ſehr ſtraffe Organiſat 
wünſche, allein mit Rückſicht auf die Vereinsgeſetze ſtimme er 
eine möglichſt loſe Organiſation. Er exachte ein Zentralor 
nothwendig, allein dieſes Organ dürfte nicht täglich, 


„Allge⸗ 


ondern 


Vorſtand der hieſigen a bat in jeiner letzten Sitzung 


eee ee e eee 
für am 16. und 17 
an für | Haufe ab ahelter⸗ 


den Königsball am 20. d. M. im Schützen⸗ 


owo, 15. Okt. Einführung.] Geſtern fand in der 


höchſtens zweimal wöchentlich erſcheinen, damit auch die armen | Hiejigen evangeliſchen Schule die feierli e Einführung des von 


Genoſſen in Oſt⸗ und Weſtpreußen, Schleſien u. ſ. w. das Zen⸗ Pitſchen hierher verſetzten Rektors D 


tralorgan halten könnten. 
hingewirkt werden, daß der Ueberſchuß der Parteiorgane der Par⸗ 
tei und nicht einzelnen Privatunternehmern zufließe. 


On k wöchentlich erſcheine. 
an 
liner Volksblatt zum Zentralorgan. 
intereſſiren die Berliner „Knatſchverſammlungen“ 
315 dieſer Weiſe dehnt ſich die Debatte bis ins Unendliche aus. — 
ade war folgender — eingegangen: 
n Erwägung, daß unter de 
vorhervicht, es ſeien manche der früheren Genoſſen 
demokrat“ ganz ungerechtfertigter Weiſe 


worden, der Polizei Dienſte zu leiſten, beſchließt der Parteitag |: 


n Genoſſen vielfach die Anſicht für den diesſeitigen Kreis ernannt und als ſolcher am 3. 
im each gerichtlich vereidigt worden. — Durch 
in den Verdacht gebracht it unter dem Vorbehalte jederzeitigen Widerrufs der Lehrer 


12 Keller ſtatt. Der Akt er⸗ 


Ganz beſonders müßte aber darauf folgte durch Kreisſchulinſpektor Schulrat Dr. Hippauf in Gegen⸗ 
Lehrerkollegiums und der verſam⸗ 
melten Schuljugend und beſtand aus einer Anſprache, nach welcher 

Wilſchke (Berlin) wandte ſich ebenfalls gegen die Wahl des dem Neuangeſtellten die Anſtellungsurkunde überreicht wurde, und 
Berliner Volksblatt als Zentralorgan. Es genüge, wenn das Zentral- Chorgeſängen. 


wart des Schulvorſtandes, des 
Einführung ſtattgefunden, 


gilno, 15. Okt. [Ernennunge 


Mo Der frühere Guts⸗ 
beſitzer Albert Lindenzweig aus Treneſen iſt 


zum Be 57 
Erlaß des Oberprüftdenten 


Zakrzewski zu Orchowo zum ſtellvertretenden Standesbeamten für 


eine aus 7 Genoſſen (Delegirten) beſtehende Kommiſſion zu wählen, den Standesamtsbezirk Myslontkowo ernannt worden. 


Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 


114. 6 en da Wifekhäter,« f (Nachdruck verboten.) 
„ er Miſſethäter,“ ſagte er, doch ſie entzog ihm 
Naomi ig die Hand, die er küſſen wollte 5 Sie hoben 25 
— 5 auf mich böſe zu ſein, Komteſſe. Wie ein Verrückter 
e ich hinter ihnen her. Vor kurzem entließen ſie mich in 
en und ſchon wieder ſteh ich vor Ihnen. Es iſt meinem 
u razug gelungen, Sie ‚einzuholen. Sie haben alle Urſache, 
m udringlichen zu zürnen.“ 
„Und was wünſchen Sie von mir?“ herrſchte ſie ihn an. 
nicht Fr iſt die Sorge, die mich treibt, alſo ſeien Sie mir 
u allzu böſe. Ihre geheimnißvolle Abreiſe ließ mich ver⸗ 
hauen und befürchten, daß Sie etwas Unüberlegtes und Ver⸗ 
gnißvolles wagen.“ 
Sie warf ihm einen wilden Blick zu. 
„Bin ich ein Kind, das man beaufſichtigt? Wer giebt 
Man, Recht zu dieſer ebenſo läſtigen als lächerlichen S 
ng? 
„Wer su ſagte er zögernd, und ſein Auge ſtreifte den 
Kar draußen, 11 Reiſende und Schaffner, Zuſchauer und 
weite usbeamte ſich lebhafter drängten. Die Glocke gab das 
eichen. Man ſtieg wieder in die Wagen. „Verehrtes 
mein Herzblut gäbe ich darum, wenn es mir gelänge, 


Ihnen 
Verſo 


> ich 


But Nüctehr zu bewegen. Sie find auf einer abſchüſſigen 


Jahn glauben Sie mir. O ich beſchwöre Sie, noch iſt es 
coachen auszuſteigen und den nächſten Zug nach Wien zu 
iter 8 5 Kourierzug geht um halb Zwölf. Noch vor 

„Miene 16 Sie wieder im Haufe Ihres Onkels ein.“ 
als!“ 


ut.“ ſagte er dringender, „alſo nicht nach Wien. 
u nach Rautſchins. Lange vor Abend ſind Sie 
luf dieſe Weiſe nimmt das, was wie eine Flucht, ein 


teuer aussieht, den Schein einer Reiſe nach Ihrem Sommer- 


ie, “ jagte ſie beſtimmt. „Ich habe alles wohl über⸗ 
während dieſer langen Fahrt iſt es mir zum un⸗ 


Zeit 
n 


Fahren S 
gar. 
Abent 


legt, u 


umſtäßlichen Entſchluſſe ER 
Berlin.“ 
Er blickte finſter vor ſich hin. 


Mein Ziel iſt und bleibt 


Franzel hatte ihren Sitz Keine Unterhandlungen, 
verlaſſen und war in den Korridor getreten, wo ſie anſcheinend ſind und mich nur unnöthig verſtimmen. 


„Hören Sie vorerſt die Bedingungen, die Ihr Onkel ſtellt., 
„Nichts davon“, rief ſie unwirſch, „ich will nichts hören. 
die doch zum voraus ausſichtslos 
Ich weiß ja alles, 


eifrig zum Fenſter hinausſah, und mit ihrer kleinen, rundlichen was man mir verſprechen wird. Ich ſoll nicht ins Kloſter, 


Geſtalt den Mitreiſenden den 


Durchgang verſperrte. Uebrigens ſondern nach Rautſchins und dort völlig frei und unbeläſtigt 


hatte ſie der Vorſicht halber die Thür hinter ſich offen ge⸗ ſein, nicht wahr? Dieſe leeren Verſprechungen kenne ich.“ 


laſſen, denn von einem Manne, der einen Extrazug für ſich 
allein nimmt, um ihnen nachzufahren, war 8 0 zu gewärtigen, 
ſogar eine gewaltſame Entführung. Daß er ihre 
hatte ſie ſchon auf den Proben im eifterbachf 
gemerkt. Und jetzt fuhr er ſogar wie ein Sturmwind 
ihr her! Aus aber Liebe gewiß! 

ihm, ſehr nett! Schade, daß das gnä 
ihm wiſſen wollte! Aber Franzels 
wonnen, der gute Herr Graf! 


Der dumpfe Pfiff der Lokomotive ertönte, der Zug kam 
ins Rollen, und Werin, der noch immer mit 
S Schlapphut in der Hand vor der Thüre ſtand, 
ſetzen. 
über an. 

„Verehrte gnädigſte Komteſſe,“ ſagte er nach einer Weile, 
als ſie ihr Köpfchen vom Fenſter ab und wieder ihm zwandte, 
„Sie 1 mir einmal geſagt, daß Sie mich um meiner Auf⸗ 
richtigkeit willen ſchätzen. Ich will wahr ſein wie ein echter 
Naturburſche und Ihnen mein einfaches Spiel aufdecken. 
komme als Sendling ihres Oheims.“ 

„Unmöglich!“ 

„Der Zufall hat es möglich gemacht.“ Und nun er⸗ 
zählte er, wie er nach der Entdeckung ihrer Abreiſe nach Ber⸗ 
lin als Gaſt der Fürſtin Zeuge ihrer Unterredung mit dem 
Grafen Landegg war, und wie beide ihn gebeten hätten, 


Herz hatte er dafür ge⸗ 


Sie bot ihm mit einer Handbewegung ihr 


e nachzureiſen und ſie zur Rückkehr zu bereden 
ur mit Zittern und Zagen und erſt auf wiederholte drin⸗ 
gende Bitten habe er den Auftrag angenommen und ausgeführt. 


„Ein Zaubermärchen in der That,“ ſagte ſie lächelnd, die Liebe.“ 


„nur ſchade, daß die a im Sande verläuft. Ihre Miſſion 
wird ſcheitern.“ 


al liebte, und Quälereien mehr fein 
Palais liſche Torturen par distance, die viel unausſtehlicher und 


hinter | ſchmerzlicher find. Al 
Das war nett von erf zlicher | ſo nichts weiter davon, 


idige Fräulein nichts von | gehern 


Ich Geſellſchaft für mich 


den P 


„Der Fürſt verpfändete ſein Ehrenwort.“ 


„Und er wird es halten. Es werden keine Nadelſtiche 
aus nächſter Nähe, ſondern mora⸗ 


wenn ich bitten 
Kehren Sie nur ungeſäumt zurück, um Ihren Auftrag⸗ 
das Scheitern Ihrer Sendung mitzutheilen.“ 

„Geſtatten Sie mir gütigſt, daß ich Ihnen bis Berlin 
das Geleite gebe?“ 


„Nein,“ erwiderte ſie. „Ich weiß die Vorzüge Ihrer 


ſeinem grauen Geſellſchaft unter anderen Umſtänden zu ſchätzen, aber in Wien 
mußte Fich | iſt 


Ihre Anweſenheit viel nothwendiger. Mein zärtlicher 


Gegen- Oheim wird ſich um eine Nachricht von feiner lieben Nichte 


verzehren.“ 

„Eine Depeſche genügt wohl.“ 

„Nein, err Graf. Seit ich weiß, daß Sie als Bevoll- 
mächtigter meines Oheims mich verfolgen und beaufſichtigen 
und mir Ihren unerbetenen Schutz aufdrängen, hat Ihre 

ihren beſten Reiz verloren. Ich kann in 

Ihnen nur noch meinen Aufſeher und Aufpaſſer betrachten. 

Ein ungezwungenes, en Geſpräch, das beiden Theilen 

Freude macht, 8 — Een. ich. Adieu, Herr Graf, und 
vielen Dank für Ihre Bemühungen.“ 

Er erhob 10 5 aus ſeinen Augen leuchtete ein tiefer 

5 „An der En wandte er fich noch einmal un 

Komteſſe“, ſagte er, „ich ſprach vorhin davon, daß die 

Sorge um Sie mich hinter Ihnen hertrieb. Es iſt aber mehr, 

ein anderes Gefühl, ein ſtärkeres. Die innige Theilnahme, 


Sie warf ihm einen Blick zu, der ihn die ganze Größe 
ihrer Ungnade ermeſſen ließ. 


Schon während der Ferien hatte eine proviſoriſche 7 
jedoch war damals die Ernennung zum 
Roſtock) wandte ſich ebenfalls gegen die Wahl des Ber: | Rektor der Schulanſtalt noch nicht eingetroffen. Das Lehrziel der 
Die auswärtigen Genoſſen betreffenden Schule wird, wie wir hörten, nunmehr ein höheres 
ſehr wenig. — werden, 


on 


N 
5 
4 


va 


1 
5 


Robert Geile und zu Stellvertretern 


PN 


* Schulitz, 15. Okt. [Beerdigung.] Der Werkmeiſter 
Groſchke, welcher ſeit vielen Jahren im hieſigen Sägewerk 
„Maria“ thätig war und ſich ſtets als ein tüchtiger Beamter 
erwies, fiel vor ungefähr 14 Tagen vom Keſſel auf eine Ecke der 
Treppe und zog ſich Verletzungen zu, die ihn veranlaßten, das Bett 
zu hüten. Trotz aller ärztlichen Hilfe iſt derſelbe am letzten Frei⸗ 
tag geſtorben und wurde deſſen Leiche unter großem Gefolge vor⸗ 
geſtern zur letzten Ruhe beſtattet. Herr G. war allgemein geachtet 
und hatte ſich durch ſein liebevolles Benehmen viele Freunde 
erworben, was der Leichenzug bewies. (Kr. Tabl.) 

*Nakel, 15. Okt. Einführungen.] Am Sonntag wurde der 
neugewählte zweite Prediger an der hieſigen evangeliſchen Kirche, 

err Nerlich, durch den Herrn Superintendenten Schönfeld aus 

eißenhöhe in ſein Amt eingeführt. Die Feier wurde durch Geſang 
des Kirchenchors, unter Leitung des techniſchen Lehrers am K. 
Gymnaſium, Herrn: Kluge, eingeleitet und geſchloſſen. — Geſtern 
Vormittag 10 Uhr wurden die neu angeſtellten Lehrerinnen der 
evangelischen Schule, Fräulein Olga und! aaf Unger hierſelbſt, 
durch Herrn Kreisſchulinſpektor Paſtor enzlaff im Beiſein der 
übrigen Lehrer in ihr Amt eingeführt. : (D. P. 

Krone a. B., 15. Okt. [Verſchiedenes.] Vorgeſtern fand 
hierſelbſt unter Anweſenheit des Oberpoſt⸗Bauraths die Abnahme 
des neuen Poſtgebäudes ſtatt. — Die Buchhandlung Loeper hat 
ſeit einigen Tagen am Geſchäftslokal einen Bücher⸗Automaten 
angebracht; derſelbe kann aber auch für Briefbogen und Kouverts 
eingerichtet werden. — Wie es heißt, beabſichtigen hier mehrere 
Hausbeſitzer zuſammenzutreten, um auf ein ganzes Jahr von 
Bromberg oder Umgegend einen Schornſteinfeger anzunehmen, 
welcher regelmäßig einmal im Monat auf 2—3 Tage herkommen 
und fegen ſoll. ER € i 

* Erin, 15. Okt. [Diebjtahl]. Vorgeſtern Nacht iſt dem 
in ärmlichen Verhältniſſen lebenden mit ſtarker Familie geſegne⸗ 
ten Arbeiter St. Kubigk in Roſtrzembowo aus dem ſonſt ſtets ver⸗ 
ſchloſſenen Stalle ein Schwein im Werthe von mindeſtens 75 Mark 
entwendet und auf der Feldmark des Gutsbeſitzers P. geſchlachtet 
worden, woſelbſt noch einzelne Theile gefunden wurden. Die Thä— 
ter ſind noch nicht ermittelt. 3 

* Schneidemühl, 15. Oft. [Kommunalichule] Vor 
einiger Zeit richteten mehr als 200 katholiſche Bürger an die 
königliche Regierung das Geſuch, auch die katholiſche Volksschule 
gen der evangeliſchen und jüdiſchen Schule zu kommunaliſiren. 

ie Regierung beauftragte unſern Bürgermeiſter Wolff, eine Ver⸗ 
ſammlung der katholiſchen Hausväter anzuberaumen und über dieſe 
graue enticheiden zu laſſen. Dieſe Verſammlung war für heute 

bend 7 Uhr in dem Oehlkeſchen Saale anberaumt, zu welcher über 
300 Stimmberechtigte erſchienen waren. Nachdem Bürgermeiſter 
Wolff den Anweſenden die Vortheile der Kommunalſchule klar ge- 
legt, ſtellte derſelbe die Angelegenheit zur Debatte. Es meldeten 
ſich verſchiedene Redner für und gegen die Kommunalſchule. Nach⸗ 
dem die Debatte, welche eine volle Stunde währte und ziemlich 
ſtürmiſch verlief, geſchloſſen worden war, wurde zur Abſtimmung 
geſchritten. Hierbei ergab ſich, daß 157 Perſonen für die Kommu⸗ 
naliſirung und 70 Perſonen dagegen ſtimmten. Die Kommunali⸗ 
Bon der katholiſchen Volksſchule wurde ſonach mit 6 Stimmen 
über die erforderliche Zweidrittel-Majorität angenommen. Nun⸗ 
mehr wurden drei Repräſentanten und drei Stellvertreter gewählt, 
welche mit der Stadtgemeinde wegen Uebernahme der Schulgebäude, 
der Schulden ꝛc. der katholiſchen Schulgemeinde in e 
treten ſollen. Gewählt wurden durch Akklamation zu Repräſen⸗ 
tanten Rechtsanwalt Dr. Tölle, Propſt Stock und Ackerbürger 
derſelben Färbereibeſitzer 


Batzdorf, Maler Brucker und Rentier Steinberg, worauf die Ver⸗ 


5 ſammlung um 11, Uhr Nachts geſchloſſen wurde. 


„ Thorn, 15. Okt. Selbſtmord.] Vorgeſtern früh wurde 


AR an der Kapalleriekaſerne ein Rekrut des hieſigen Ulanen⸗Regiments, 
der Ulan Berg von der 5. Schwadron, erhängt vorgefunden. Der 
| Mann hatte zu ſeinem Vorhaben einen Baum erſtiegen. 


bing, 15. Oktober. Ueber die Schnellzug⸗Ent⸗ 
gleiſung zwiſchen Elbing und Güldenboden] ſchreibt die 
ztg.“: Wie wir erfahren, hat eine im Laufe des geſtrigen 


" — 


= Tages auf dem Bahnhofe nee ee ene ee 


der bei der Entgleiſung geſchädigten Wagen ergeben, daß bei dem 


zzuerſt entgleiſten Wagen ein Achſen⸗ und Federbruch erfolgt iſt. Es 


kann alſo mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß hierin allein 


die Urſache des glücklicherweiſe unter günſtigen Umſtänden ver⸗ 


laufenen Eiſenbahnunfalles zu ſuchen iſt.“ Nach den Erkundigun⸗ 
gen, welche an zuſtändiger Stelle eingezogen worden ſind, iſt die 


„Der Liebhaber, der mich verfolgt, iſt mir noch viel 
läſtiger,“ verſetzte ſie kalt, mit einem ungeſtümen Trotz. 

Er fuhr wie unter dem Biß einer Schlange zuſammen, 
und auf ſeinem blonden, zarten Antlitz, dem nur der militäriſche 
Schnurrbart das Knabenhafte nahm, malte ſich plötzlich eine 
überraſchende Energie, die der ihrigen verwandt und vielleicht 
überlegen war. 

„Gräfin, wie ſehr Sie mir auch zürnen mögen,“ fuhr er 
entſchloſſen fort, „die reinſte, aufrichtigſte Liebe giebt mir den 
Muth zu einer letzten Bitte. Trennen Sie ſich nicht für 
immer von uns, bleiben Sie auf den Höhen des Lebens, 
widmen Sie ſich nicht einer Kunſt, die von ihren Jüngern 
alles fordert, nur keine Ehre. Es iſt ein ſchweres, elendes 
Leben, glauben Sie mir. Gewiß, Ihr Talent wird ſich Bahn 


brechen, ſo daß Sie nicht erſt lange in untergeordneter Stel⸗ 


lung verharren müſſen, aber mögen Sie noch ſo hoch ſtehen, 
der Neid und die Verleumdung werden Sie doch in den 
Staub ziehen. Sie werden Ihre Würde verlieren, und man 
wird Ihre Ehre angreifen. Ihre Tugend, Ihre Erziehung, 
Ihr Adel, Ihr Herz ſind ebenſo viele Hinderniſſe. Das 
Publikum iſt launenhaft und frivol, die Kritik unfähig und 
käuflich. Ein Ekel wird Sie erfaſſen, wenn Sie dem Theater 
auf den Grund ſehen. Es wird Ihnen dort unten nicht wohl 
werden, glauben Sie mir. Der Zauber wird entſchwinden, und 
Sie werden allein und unglücklich ſein.“ 
„Nun auch noch Prophet!“ rief ſie ſpottend. 

„Möchte ich doch Unrecht behalten, Gräfin! Aber wenn 
es ſich erfüllt, dann erinnern Sie ſich des Propheten. Er 
wird nicht aufhören, Sie zu verehren. Verfügen Sie jeder 
Zeit über ihn.“ 

„Unſere Wege ſcheiden ſich für immer,“ ſagte ſie, wider 
Willen von der Macht ſeines Gefühls bezwungen, und reichte 
ihm die Hand, auf die er ſich demüthig niederbeugte, „ſo tren⸗ 
nen wir uns wenigſtens nicht als Feinde. Sie werden Ihren 
Späherdienſt einſtellen, der mir läſtig fällt — bei meiner Un⸗ 
gnade! Und nun leben Sie wohl.“ 

Er ging. Einen Augenblick ſpäter ſaß wieder Franzel 
ihr gegenüber und ſah ſie fragend an. Da die Herrin ſchwieg, 
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Unterſuchung über die Urſache des Unfalles zwar noch in vollem 
Gange, aber ſchon jetzt erſcheint, jo bemerkt dazu die „D. Z.“, die 
vorſtehende Angabe wenig wahrſcheinlich; man vermuthet vielmehr, 
daß der neugeſchüttete Damm in Folge der ſtarken Regengüſſe an 
einigen Stellen eine Auflockerung erfahren hat, durch welche ſtarke 
Schläge der die betreffenden Stellen paſſirenden Fahrzeuge her⸗ 
vorgerufen worden ſind. Durch dieſe Schläge ſcheint der Verband 
zwichen zwei Schienen gelockert worden zu ſein, ſo daß bei einem 
Stoß das Kopfende einer Schiene etwas hervorgeragt hat. Der 
Courierzug wurde an dem Tage der Entgleiſung von zwei Ma⸗ 
ſchinen gezogen, hinter welchen der Packwagen und ſchwere Schlaf⸗ 
wagen liefen. Durch den Druck dieſer ſchweren Fahrzeuge ſcheint 
nun die loſe Schiene in eine ſchwingende Bewegung gerathen zu 
ſein, und als der nächſte leichtere Wagen an den Stoß kam, konnte 
er die hervorſtehende Schiene, welche an ihrem anderen Ende durch 
die letzte Achſe des ſchweren Wagens niedergehalten wurde, nicht 
in derſelben Weiſe niederdrücken. In Folge deſſen haben an⸗ 
ſcheinend die Räder der vorderen Achſe gegen das Hinderniß an⸗ 
geſchagen und find von den Schienen heruntergeſprungeu. 

Muskau, 15. Oktober. [Fürſt Pücklers Thor⸗Eichen.] 
Leider iſt im hieſigen Paxke ſchon wieder eine der immer ſeltener 
werdenden, von dem Fürſten und ſeinen e ſo großer 
Pietät geichonten alten Eichen, dieſer Zeugen längſt vergangener 
Zeiten, dem Looſe alles Irdiſchen anheimgefallen. Der vor etwa 
acht Tagen herrſchende Sturm hat nämlich eine der beiden Thor⸗ 
Eichen hinter dem Engliſchen Hauſe umgebrochen. Die ſo benann⸗ 
ten Eichen bildeten, vom nordöſtlichen Höhenzuge aus geſehen, 
einen prächtigen thorähnlichen Abſchluß des betreffenden Land⸗ 
ſchaftsbildes. Den Namen „Thor⸗Eichen, leitete Pückler von 
zweierlei Umſtänden ab; einmgl, weil beide Eichen in ihrer Stellung 
zu einander gleichſam ein natürliches Thor bildeten, ſowie zweitens, 
weil ſie an den heidniſchen Gott „Thor“ erinnerten, welchem, wie 
dem Wodan, hier Opfer dargebracht wurden. Scherzweiſe ſetzte 
Fürſt Pückler dieſen beiden Lesarten noch als dritte hinzu: „Weil 
5 ſo großer Thor geweſen, all mein Geld für Muskau auszu⸗ 
geben.“ 

* Friedeberg, 15. Okt. (Zum Mord.] Der des Mordes 
verdächtige Kittelmann hat, wie das „Hirſchberger Tagebl.“ berich⸗ 
tet, nunmehr ſein Verbrechen eingeſtanden und als Aufbewahrungs⸗ 
ort des bei der That gebrauchten und ſeitdem vermißten Gewehres 
einen Mace in der Nähe des Thatortes angegeben. Be 
einer Nachſuchung daſelbſt wurde die Schußwaffe aufgefunden. 

* Schmiedeberg, 15. Okt. [Folgen der Kinleybill) 
Der „Berl. Volks⸗Ztg.“ zufolge hat die hieſige Firma Weigert u. 


Comp. erklärt, daß infolge der Kinleybill das diesſeitige Abſatzge⸗ A 


biet erheblich verkleinert ſei und den Arbeitern ein ſchwerer Win— 
ter bevorſtehe. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 14. Okt. [Mit einer Anklage auf Naub- 
mord und verſuchtem Mord) ſchloß geitern die Schwur⸗ 
9901 tsperiode am Landgericht II. Auf der Anklagebank ſaß der 
Mörder des Töpfermeiſters Kalkmann in Motzen bei Mittenwalde, 
der 21jährige Schmiedegeſelle Carl Schmiede cke. Mit einer 
linkiſchen Verbeugung den Geſchworenen gegenüber und einem 
„Guten Morgen, meine Herren!“ betritt der Angeklagte den 
Sitzungsſaal. Er iſt der vierte Sohn des ee Schmiedecke 
in Wilmersdorf bei Friedland. Angeklagter giebt zu, einmal 
wegen Diebſtahls mit drei Tagen Gefängniß vorbeſtraft worden 
zu ſein. Präſ.: „Angeklagter, bekennen Sie ſich ſchuldig?“ Angekl.: 
„Ja, ich hab's gethan!“ Präſ.: „Nun erzählen ie einmal!“ 
Ingekl.: „Ich habe mir halt den Hammer mitgenommen, aber 
nicht um den Mann todtzuſchlagen, ſondern nur zu betäuben!“ 
Präs.: „Nun erzählen Sie einmal, was Sie gemacht haben!“ 
Angekl.: „Bis zum 15. Juni (dem Tage der That) arbeitete ich 
auf der Ziegelei in Halbe. Am 15. Juni ging ich Mittags von 
Halbe weg und fuhr mit der Bahn bis Groß⸗Beſten, von da ging 
ich zu Fuß nach Motzen. Gegen 5 Uhr Nachmittags kam ich 
dort an, und ging, zu Kalkmanns. Ich war erſt in der 
Stube und erzählte mir mit den Leuten etwas, weil ich dachte, 
die Frau Poetſch, die mit in der Stube war, würde her⸗ 
ausgehen, da ſie aber nicht ging, ſagte ich, ich wolle 
zwei Oefen kaufen. Kalkmann ging mit mir nach der Werkſtelle, 
um mir zu zeigen, daß er keinen Ofen fertig habe, mich aber 
unter den vorhandenen Kacheln welche ausſuchen zu laſſen. Ich 
nahm meinen Hammer mit, der in ein Taſchentuch eingewickelt 
war, und Frau Poetſch frug noch, warum ich den Hammer mit 


wagte auch ſie kein Wort. Im Schweigen wurde die Fahrt 
fortgeſetzt. Es war beiden ſchwer ums Herz, und die Land— 
ſchaften, die ſie jetzt durcheilten, waren auch nicht angethan, 
ſie heiter zu ſtimmen. Fort waren die grünen Berge, die 
freundlichen Dörfer, die fröhlichen Menſchen. Nichts als öde 
Ebenen voll Sand, kaum mit Gras bewachſen, Haide, viele 
Tümpel, ſchwarze Kieferwälder, ſtatt der ſchimmernden Stein⸗ 
brüche ſtaubige Ziegeleien, und ſtatt der geſchwätzigen Waſſer⸗ 
mühlen die langweiligen Windmühlen, die Bäume klein und 
windſchief, elende Lehmkathen, ſeltene Ortſchaften, wenige 
Stationen, ſteife Soldaten, Gendarmen und Bahnbeamte, ans 
Kommandiren gewöhnt. Sie fühlte, daß ſie da in eine neue, 
fremde Welt einging, minder lebensluſtig und leicht wie der 
heitere Süden, ein Volk der Arbeit, nicht der Kunſt, immer 
gehetzt von der eiſernen Nothwendigkeit der Pflicht. Gott, 
o Gott, würde fie nicht frieren unter dieſen kalten, verjtän- 
digen Menſchen? 

Plötzlich veränderte ſich die Gegend ein wenig zu ihrem 
Vortheil. Luftige Landhäuſer tauchten da und dort aus dem 
Grün der Gärten, Kaſernen, Gaslaternen; man ſah heitere, 
zufriedene Geſichter, ſtädtiſche Kleider. Dann kamen thurm- 
hohe Häuſer, menſchenwimmelnde Straßen, eine Pferdebahn 
klingelte vorbei, ein von Schiffen befahrener Kanal mit einer 
ſtattlichen Allee, der Schienenweg verbreiterte ſich, und bald 
fuhr der Zug in die hochgewölbte Bahnhofshalle. 

„Berlin! Berlin!“ ſchrien die Schaffner. Es war wie 
eine erlöſende Verkündigung. Im Nu hatten die Packträger 
ſich trotz Franzels Weigerung des Gepäcks bemächtigt, und 
nun ſtürmten die beiden Frauen hinter ihnen her, und das 
geſchah alles in ſolcher Haſt, daß Franzel ſogar ihren Vorſatz 
vergaß, ſich nach dem Grafen Werin umzuſehen. Er mochte 
wohl früher ſchon ausgeſtiegen ſein. 

Eine Gepäckdroſchte nahm die Reiſenden und ihre Habe 
auf, allein auf die Frage, wohin der Kutſcher fahren ſoll te, 
ſahen ſich beide fragend an. 

Die junge Gräfin faßte ſich zuerſt. 
als zu Klemens Rainer? Es war Mittagszeit. 
noch auf der Probe ſein. 


Nun, wohin anders 
Er mußte 


rausnähme. Ich ſagte: „Wo ich gehe und wo ich ſtehe, nehme 
ich mein Handwerkzeug mit.“ In der Werkſtelle ſahen wir uns 
Kacheln an, aber ich kam noch nicht zum ſchlagen und ſo kamen 
wir wieder in die Stube. Ich hatte ſchon erzählt, daß ich ver⸗ 
heirathet ſei und auf dem Schöneichener Plane eine Schmiede und 
ein Haus baue, für welches ich die Oefen brauche, das war aber 
gelogen. Nun meinte ich, daß ich ja ganz und gar die Verzierun⸗ 
gen vergeſſen habe und deshalb ging Kalkmann mit mir noch ein⸗ 
mal nach der Werkſtelle, wo wir uns an einem fertigen Kachel⸗ 
ofen die Verzierungen anſahen. Während er in die Höhe ſah, 
ſchlug ich halb von hinten mit dem Hammer nach ſeinem Kopfe. 
Er ſtürzte gleich auf die Erde und röchelte nur noch. Ich ſchlug 
noch ein paar mal zu, wie vielmal ich geſchlagen habe, weiß ich 
nicht, ich glaube aber dreimal! Ich wollte wieder nach der Woh⸗ 
nung gehen, um Frau Kalkmann zu holen, die ſtand mit Frau 
Poetſch auf dem Hofe und frug, wo ihr Mann bleibe. Ich 
ſagte, der kommt gleich, ſie möge aber mit in die Werkſtelle 
kommen, um ſich die Verzierungen anzuſehen, die ich mir aus⸗ 
geſucht hätte. Sie kam mit und ſah ſich dieſelben an (ihren Mann 
konnte ſie nicht ſehen, der lag in einem hinteren Raum), ſie ſah 
an dem Ofen in die Höhe und da ſchlug ich zu, ſie blieb aber 
ſtehen und wollte auf mich zu, da ſchlug ich von Neuem, traf ſie 
aber nicht recht, weil ſie ſich einen Kleiderhalter von Rohr vor 
den Kopf hielt. Auf ihr Schreien kam der Nachbar Mähling 
dazu, der fiel mir in den Arm und hielt mich feſt, ich drängte aber 
zur Thür, riß mich dort los, Mähling ſtürzte über die Stufen und 
jo kam ich fort.“ Bald darauf iſt der Angeklagte in Halbe in 
ſeinem Bette verhaftet worden. Auf die Frage, wie er auf den 
Gedanken gekommen ſei, die Kalkmanns zu berauben, erzählt er, 
daß er die Woche 13—14 Mark verdiente und davon 6—7 Mark 
für Koſt bezahlen müſſe. Er habe bei alledem keine Schulden ge⸗ 
habt. Mit der unverehelichten Melcher habe er ein Liebesderhältniß 
gehabt, dieſelbe habe ihm noch am 8. Juni geſagt, daß ſie nicht 
mehr mit ihm gehen wolle, wenn er ſich nicht einen neuen Anzug 
ſchaffe. Er habe ſich daher vorgenommen, Kalkmanns zu beſtehlen. 
Präs.: Woher kannten ſie die Leute?“ Angekl.: „Mein Vater hatte 
früher eine Kneipe in Motzen und daher kannte ich den alten 
Kalkmann. Nun hatte ich mir das ausgedacht, erſt den Mann und 
dann die Frau zu betäuben und dann wollte ich in Spind und 
Kommode nach Geld ſuchen. Davon wollte ich mir einen 
Anzug kaufen und darauf verſchwinden, ich wollte nach Fried⸗ 
land gehen.“ Präs.: „Wenn Sie die Leute nur betäuben wollten, 
ſo mußten Sie ſich doch ſagen, daß die Sie kannten und verrathen 
haben würden, wenn ſie wieder zu ſich gekommen wären?“ 
Angekl.: „Daran habe ich nicht gedacht, aber todtſchlagen wollte 
ich ſie nicht.“ Präſ.: „Sie haben ſpäter den jungen Kalkmann 
beſchuldigt, daß derſelbe Sie Be habe?“ Augell.: „Da 
habe ich gelogen.“ Die Zeugenvernehmung beſtätigte im Allge⸗ 
meinen die Ausſagen des Angeklagten. Die Sachverſtändigen, 
Kreisphyſikus Dr. Philivp und Sanitätsrath Dr. Gutkind geben 
ihr Gutachten dahin ab, daß der Schädel des getödteten Kalkmann 
in fürchterlicher Weiſe zertrümmert und das Gehirn herausgetre⸗ 
ten war. Frau Kalkmann habe auf dem Vordexkopfe drei, auf 
dem Hinterkopfe vier Wunden davongetragen, faſt alle ſeien bis 
auf den Schädelknochen gegangen, hätten letzteren in Folge des 
glücklichen Umſtandes, daß ein elaſtiſcher Gegenſtand zwiſchen 
Hammer und Kopf gerieth, jedoch nicht zertrümmert und ſo ſei zu 
hoffen, daß die Beſchwerden, welche Frau K. zur Zeit noch em⸗ 
pfinde, mit der Zeit gänzlich ſchwinden und dauernde Benachtheili⸗ 
gung der Geſundheit der Frau K. nicht weiter zu befürchten jeien. 
ie Geſchworenen erkannten nach kurzer Berathung auf Schuldig 
des vollendeten und verjuchten Mordes und des verſuchten ſchwe⸗ N 
ren Raubes. Der Staatsanwalt beantragte die Fo nd 
10 Jahre Zuchthaus nebſt Ehrverluſt. Das Urfßeff hf: Reis 
hofes lautete dem Antrage des Staatsanwalts gemäß. Gleich⸗ 
müthig nahm der Angeklagte das Urtheil Hin. (Voſſ. Ztg.) 


m Handel und Verkehr. 


Reichsbank. Soweit es ſich bis geſtern an der Reichs⸗ 
bank⸗Hauptſtelle in Berlin üherſehen ließ, iſt die Summe, um welche 
die ſteuerfreie Notengrenze überſchritten war, lediglich durch bedeu⸗ 
tende Goldzuflüſſe aus Paris reduzirt worden. Es darf vielleicht 
erwartet werden, daß die hohe Summe von 104 Millionen Mart 
der Ueberſchreitung ſich bis Ende der zweiten Oltoberwoche um 
ca. 50—60 Millionen ermäßigt haben wird. Die Anlagen in 
Wechſeln und im Lombard zuſammen genommen wieſen, aber eben⸗ 
falls nur ſo weit es bis vor wenigen Tagen feſtzuſtellen war, 


„Ins Nationaltheater“, befahl ſie. 
Der Kutſcher blinzelte dem Packträger verſchmitzt zu, und 
auf ſeine Gäule einhauend, rief er laut genug, um von ſeinen 
Fahrgäſten gehört zu werden: 
„Au au, Fettſchminke!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* In dem Druck und Verlage des „Kuryer Poznanski“ zu 
oſen iſt neuerdings unter dem Titel „Arbeiter lies“ ein 
chriftchen (in deutſcher und polniſcher Sprache) erſchienen, welches 
den Dr. Kantecki zum Verfaſſer hat und die Invaliditäts⸗ und 
Alters⸗Verſicherung auf Grund des Geſetzes vom 22. Juni 1889 
behandelt. Daſſelbe iſt den betheiligten Kreiſen aufs wärmſte zu 
iche 2 Es ſtellt in gemeinverjtändlicher und leicht faß⸗ 
licher Sprache die für den Arbeitgeber, wie Arbeiter weſent⸗ 
lichſten Punkte aus dem Geſetze betreffend die Invaliditäts⸗ und 
Alters⸗Verſicherung vom 22. Juni 1889 zuſammen; namentlich 
wird die Wichtigkeit der gemäß der Uebergangsbeſtimmungen 
§ 156 ff. Seitens der Arbeiter zu beſchaffenden Arbeitsnachweiſe 
ebührend hervorgehoben. Es wäre dem Werkchen, deſſen Preis 
ſehr niedrig geſtellt iſt (50 Exemplare koſten 3 Mark) eine möglichſt 
weite u Pofalla zu wünſchen, da es beſonders geeignet iſt, in den 
unteren Volksklaſſen das Verſtändniß für das 1 u vermitteln. 
Der Vorſtand der Alters⸗Verſicherungsanſtalt ſich über das 
Werkchen höchſt anerkennend ausgeſprochen. 


* „Die Lage der e von 
Georg Hiller. Unter dſeſem Titel iſt die dritte Flugſchrift 
des Verbandes Deutſcher Handlungsgehülfen zu Leipzig zum Preiſe 
von 60 Pfg. (88 Seiten ders Oktav) erſchienen. n de Age 
und möglichit erſchöpfender Weiſe behandelt die Schrift die Ver⸗ 
hältniſſe der Handlungsgehülfen in ganz Deutſchland, fie bringt, 
durch zahlreiche Originalberichte aus den einzelnen Städten unter⸗ 
ſtützt, Angaben über Wohnung und Koſt, über 12 7 Kündi⸗ 
ungsfriſt, Arbeitszeit ꝛc. in allen Theilen Deutſchlands und bes 
pricht mit Freimuth, aber im Sinne des guten Einvernehmens 
zwiſchen Prinzipal und Gehütfen, die mißlichen Zuſtände im Kauf⸗ 
mannsſtande, 45 leich Vorſchläge zur Beſſerung machend. Den 
Schluß der S alte die wir jetzt, wo dieſe Frage im Tagesintereſſe 
ſteht, nur empfehlen können, bildet der Verſuch zu einem Entwurf 
einer verbeſſernden zeitgemäßen Aenderung des ſechſten Titels des 
buchs, welcher von den Handlungsgehülfen handelt. 


at 


Handelsge 


ee 


keinen entſprechenden Rückgang auf. Man darf ſich der Erwartung 
ingeben, daß es möglich ſein wird, eine weitere Diskontoerhöhung 
utanzuhalten, wenn nicht außerordentliche Ereigniſſe in der Gold⸗ 
nötedung Englands und Fraukreichs eine derartige Maßnahme 
othig machen jollten. 
15 5, Palteftelle Biskupitz (Strecke Poſen⸗Gneſen) Mit dem 
en Oktober d. 3. wird die bisher nur für den Perſonenverkehr 
Ingerichtete Halteſtelle Biskupitz auch für den Wagenladungs⸗ 
N Uterverkehr eröffnet. Schwerwiegende Fahrzeuge können jedoch 
ort nicht ver oder entladen werden. 5 f 
S 8 Getreide in Iofer Schüttung. Die für die preußiſchen 
N taatseiſenbahnen ſeit dem 1. März d. J. geltenden Dine ec 
& er die Beförderung von Getreide in loſer Schüttung, auf welche 
dach in dieſen Blättern wiederholt hingewieſen worden iſt, ſind mit 
80 1. Oktober d. J. für den ganzen Bereich des deutſchen Eiſen⸗ 
7 ahn-Verkehrs⸗Verbandes mit Ausſchluß nur weniger Eiſenbahnen 
Taft getreten. 5 . 
T In der Baumwollenbranche hat in Berlin in den letzten 
ſt agen, wie der „Konfektionär“ meldet, eine gewiſſe Bewegung 
Attgefunden, veranlaßt durch ein Weichen der Preiſe um circa 
So rozent, nachdem dieſelben während des Frühjahrs und des 
i ommers um ca. 25 Prozent geitiegen waren. Dieſer Rückgang 
in den Notirungen, die man jetzt für ziemlich ſtabile hält, hat eine 
große Anzahl von Baummolhvaaren-Firmen veranlaßt, Abſchlüſſe 
mul mehrere Hunderttauſende von Stücken roher Gewebe zu 
men a, weiche ſüddeutſchen und elſüſſiſchen Fabriken zugekom⸗ 
in 


* 10 8 Ben 2 
Oberſchleſiſche Kohlen⸗Induſtrie. Während, wie be⸗ 
Xanıt, die großen Privat⸗Kohleninduſtriellen Oberſchleſiens ihre 
ſchlrderung auf lange Zeit hinaus an die großen Händler ver- 
Ichü ſen haben, geben kleinere Gruben in neuerer Zeit ihre über⸗ 
di üſſige Produktion zu etwas niedrigeren Preiſen ab und neuer⸗ 
die ds Toll ſich, wie uns aus Breslau telegraphiſch gemeldet wird, 
e fistaliſche Grubenverwaltung bereit erklärt haben, dem Bedürf- 
ih der Induſtrie entſprechend, eine Ermäßigung der Peri für 
u nicht verſchloſſenen Kohlen eintreten zu laſſen. Definitives 
rüber iſt jedoch noch nicht feſtgeſetzt. . 
deu, Juckerſtatiſtik. Im Auguſt und September wurden im 
oe Zollgebiet 32501 D.-ätr. gegen 76428 D.-Ztr. im glei⸗ 
tell Zeitraum 1889 Rüben verarbeitet. Die Ausfuhr von Zucker 
un t ſich im Auguſt und September auf 249 526 D.⸗Ztr. Rohzucker 
D. raffinirten Zucker unter 98 Proz. Polariſation gegen 231 945 
Gegen gleichzeitg 1889 und 196326 D.-Ztr. Zucker anderer Art 
1 74018 D. tr. in der gleichen Zeit 1889. 995 8 
gaben Finanzielles aus Italien. Die Einſchränkung der Aus⸗ 
Hr g ale e e 
x ä uf 1 illionen Lire feſtg 1 
Och uber die an Br die öffentlichen Arbeiten durchzu⸗ 


nn, Über die im Budget für N 
führenden Erſparniſſe zu beſchließen, was nach der Rückkehr 


*i Gebäudeſteuer, welche 10 Millionen Mehrertva liefern ſoll, 
en 3 


nan das Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben her⸗ 
en. 
N. 


die Vermehr 3 Kapitals der Gotthardbahn wichtige thei⸗ 
lungen, blernach er on dem Verwaltungsrath der auf 22. Nov. 
ſchzuberufenden außerordentlichen Generalverſammlung vorge⸗ 
5 agen, den Geldbedarf für den Bau der Linien Luzern⸗Immen⸗ 
s und Zug⸗Goldau durch Erhöhung des Aktienkapitals um zehn 
lionen Francs und des Obligationen⸗Kapitals um vier Mill. 
nes zu beſchaffen. Ueber die Modalitäten der Emiſſion, ins⸗ 
untennete der Kurſe, werden der Generalverſammlung Anträge 
letzter teitet. Der Bundesrath erklärt ich diesmal entgegen der 
bien Akti [erhöhung mit der Erhöhung ſogleich prinzi⸗ 
0 1 die Beſtimmun a 80 a an der 
ne igati r, bis na rüfun 
A veranschlagte 0 e onen Koſten auf 19 
verfügbaren Mitteln hergestellt Hin, wird aus den u 
ch um eine Million Franes übe ne präliminirten Baukoſten 
WN 1 7 ** 
man daingnzielles aus Ruſtland. Aus Petersburg ſchreibt 
welche 8 zie Gedi „ daß die mannichfachen Vermuthungen, 
aus den zi ie jüngſt ſtattgehabte Zurückziehung ruſſiſcher Guthaben 
gründ Ausland geknüpft wurden, nur wenig thatſächliche Be⸗ 
Bold haben, die Anſammlung von Fold für Einführung der 
Bis währung iſt mehr Phantaſie als Wahrheit und an die Bil⸗ 
ne eines Reichs⸗Kriegsſchatzes denkt wohl auch Niemand im 
am 5 fte wird, ſo berichtet unſer Gewährsmann, der Wahrheit 
br 7 kommen, wenn man ſich erinnert, daß vor zwei Jah⸗ 
rü 5 hnlicher Weiſe ruſſiſche Gelder von London und Berlin 
Re on Wurden; damals hatte Rußland auch eine große 
Verkehrs ie Regierung glaubte es im Intereſſe ungeſtörter 
dieſes Sentwigelung geboten, Gold heranzuziehen, und auf Grund 
Rt Stocks Noten ausgegeben; ſpäter wurden dieſe Noten einge⸗ 
0 
W 


des ı manzauswe 0 
Millionen Francs 


en und das frei gewordene Gold floß mindeſtens zum großen 
—— wieder ins Ausland. Aehnliche Verhältniſſe liegen * jetzt 
Werfen vor: wieder iſt eine große Ernte da und der Inlands⸗ 
für ehr des ruſſiſchen Reiches bedarf vermehrter Umlaufsmittel, 
gel welche rechtzeitig zu ſorgen die Regierung ſich mit Recht an⸗ 
egen ſein läßt. 
Die Geſammtſumme der ruſſiſchen Noten, welche 
8 befinden, beträgt nach den Birſh. Wied. 
4 Ru 


Deutſchlands Einfuhr nach Serbien hat nach den 
en Handelsausweiſen 85 15 Millionen Franks in 1888 
ionen Franks in 1889 zugenommen, beläuft ſich daher 
gt nur auf knapp 6 Prozent der ſerbiſchen Einfuhr. 
deſſe and ſandte für 4 Millionen Franks Waaren nach Serbien, 
Serbi Markt indeſſen von Oeſterreich⸗ Ungarn beherrſcht wird. 
Einfuen bezieht von Oeſterreich⸗Ungarn 65 Prozent ſeines 
deſttehrbedarſs (1889 für 221 Millionen Franks), iſt aber ernſtlich 
Lot, ſich in feinen Handelsbeziehungen unabhängig zu machen. 
für den Wollmarkt in Paris. Die franzöſiſche Syndikatkammer 
Mayr Handel will in Paris einen Wollmarkt ſchaffen, der den 
will en in London und Antwerpen Konkurrenz machen ſoll. Man 
Kolonie franzöſiſchen Produzenten des Kontinents und der 
von Bel beſonders begünſtigen und rechnet auf die Theilnahme 
** gen, der Schweiz, Spanien und Italien. 
uswärtige Konkurſe. Braumeiſter Paul Sog, 
auſſen. , Kaufmann Theodor Bock, Elberfeld. — 10 F. P. 
rod Hamburg. — Kaufmann Otto Rannacher, Hohenſtein. — 
8 ukten G 


ändler E. R. Jahn, 5 Grundſtücksbeſitzer 
angenbez Schmid, Leipzig. — Mühlenbeſitzer. Josef Thomas, 
Kauf rück. — Goldarbeiter Heinrich Scholz, Neuſtadt O.⸗S. — 


Lrispis aus Neapel geſchehen ſoll. Hiermit, ſowie mit der Reform) 


Gotthardbahn. Die „Neue Züricher Ztg.“ 5 M 


TR — 


er 100 Kilogr. 12,90 —13,40 
RA bezahlt. — Mais in feſter 


1 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen . Umſatz, per 100 Kilogramm 16,50 bis 


en gut verkäuflich, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 14.75 —15,25 
Mark. Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogr. 12,00 
bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother in ruhiger 
Haltung, per 50 Kilogr. 32—42—57 M., weißer ohne Aenderung, 
per 50 Kilogr. 35—50—65 M. Mehl ohne Aenderung, per 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,50 — 29,00 Mk., 
Roggen⸗Hausbacken 27,75 bis 28,25 M., Roggen⸗Futtermehl per 100 
Kilogr. 10,40 — 10,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogr. 9,20—9,60 M. 


Vörſen-Celegramme. 
Berlin, 16. Oktbr. Schluß⸗Courſe. N18. 
Weizen pr. Oktober. a 191 25 1 
do April⸗Mai . 190 — 189 75 
. 177 75 177 50 


Roggen pr. Oktober 
d { . 161 75 161 50 


0. pril⸗Ma 8 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) vot.v. 18. 
do oer od 45 — 44 80 
70er Oktober — — 44 60 
70er Oktbr.⸗Novbr. 41 30 40 90 
20er Novbr.⸗Dezbr. 39 40 39 — 
70er April⸗Mai 39 80 39 40 
50er loko. — — | 64 70 


Net. 15 
Poln. 50 Pfandbr. 72 30 72 — 
oln. Liquld.⸗Pfdbr 68 50 68 25 
Ungar. 46 Goldrente 89 50 89 — 
Ungar. 59 Papierr. 87 50 87 40 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3169 501169 2⁵ 
Oeſt. fr. Staatsb. S 110 25 110 
Lombarden = 66 25 66 
Foudsſtimmung | 


ruhig | 


g N 5 

ſonſolldirte 43 Uni 105 30105 30 
P 3 „ 98 75 98 60 

Bor 4% Pan brf. 101 10 101 10 
Poſ. 3 fandbr. 97 — 97 — 
Boi. Rentenbriefe 102 56,102 76 
Poſen. Prov. Oblig 97 — 97 — 
Oeſtr. Banknoten 177 35 177 60 
Oeſtr. Silberrente 77 6 78 10 
ff, Banknoten 250 90 250 30 
Ruff 416 Bdkrbdor102 40 102 25 


Oſtpr. Südb E. S. A 98 40 98 50 

ainzLudwighfdto!16 801117 — 
artenb. Mlaw dto 65 50 65 
Italieniſche Rente 93 10) 92 75 
RuſſahkonfAnl1880 97 10 96 SO 
dto. zw. Orient. Anl 79 75 
dto. Präm.⸗Anl 1866165 25 
Rum. 6% Anl. 1880101 301101 40 


Dux⸗Bodenb.Elſb A243 75243 50 
1 PaLOSE „ „101 75/101 40 
Galizier „ „88 60 88 75 
Schweizer Ctr., „166 — 166 25 
Berl. Handelsgeſell. 165 25164 40 
Deutſche B. Akt. 165 — 164 40 


Türk. 1% konſ Anl, 18 10) 18 — Diskont. Kommand.220 40/220 — 
Poſ.Spritſabr. B. A — — — — Kön gs⸗ u. Laurah. 145 50144 50 
Gruſon Werke 156 501156 50 Bochumer Gußſtahl161 60160 — 
Schwarzkopf 270 —263 — Flöther Maſchinen — — — — 
Dortm St Pr. 2 A. 87 60) 87 30 1 Ruſſ. B. f. ausw. H. 80 30 80 60 

Nachbörſe: Staatsbahn 110 10, Kredit 169 40, Diskonto⸗ 


Kommandit 220 10. 


Verlooſungen. 

Deutſche Grundkredit⸗Bank (Gotha), Präm.⸗Pfand⸗ 
briefe. Gewinnziehung am 1. Oktober 1890 zu den am 2. Juni 
1890 gezogenen Serien. Auszahlung vom 30. Dezember 1890 ab 
bei der Berliner Word one der Direktion der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft und Geor claner u. Co. zu Berlin, dem Schleſ. 
Bankverein und der Breslauer Wechslerbank zu Breslau und der 
Geſellſchaftskaſſe zu Gotha. 

Abtheilung J 

2 Gezogene Serien. 

Ser. 16 47 156 172 251 275 303 306 335 405 459 460 518 
530 552 590 614 627 683 730 731 852 869 963 989 1148 1206 
1221 1229 1247 1249 1347 1353 1371 1419 1436 1490 1530 1601 
1633 1650 1729 1783 1905 1913 2122 2269 2287 2322 2326 2442 
2493 2578 2599 2697 2707 2789 2819 2943. 

Gewinne. 

à 120 000 M. Nr. 32014. 

A 30 000 M. Nr. 305. 

à 15000 M. Nr. 24939 51979. 

a 3000 M. Nr. 3106 14592 26940 49847 54138. 

- AM M. Nr. 933 3119 422 436 5481 6692 8096 9172 10356 
1 24931 29800 34580 38088 46501 48839 49852 51976 56362 
8854. 

Ai 600 M. Nr. 314 318 930 931 3114 432 5489 6041 683 689 
8082 085 10598 11027 782 787 788 790 12537 13642 654 17367 
371 19256 769 22947 24103 937 26924 926 928 27044 046 407 419 
32984 34579 35641 654 38081 42434 45733 740 51975 56364. 

Abtheilung II. 
Gezogene Serien. 

Ser. 3144 3234 3345 3442 3518 3681 
4104 4163 4181 4250 4260 4295 4365 4470 
4670 4721 4882 4940 5056 5432 5587 5859 5955 6073 6109 6129 
6268 6291 6399 6457 6614 6648 6674 6676 6678 6826 6850 6906 
7174 7212 7352 7366 7406 7479 7528 7580 7818. 

Gewinne. 

à 150 000 M. Nr. 82067. 

4 3000 M. Nr. 64671 144240. 

à 1500 M. Nr. 64662 79128 130 85889 101106 127978 148117. 

A 600 M. Nr. 64666 676 73615 74115 78265 270 82072 079 
83253 614 87297 89391 90890 893 93022 026 282 288 389 97629 
636 98784 798 108627 635 111727 119097 122161 167 172 127961 
969 973 132268 269 275 957 133471 511 515 549 136504 510 515 
517 987 144221 236 147027 148106 115 150543 151584 156343 349. 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 300 M. 

Mailänder 10 Lire⸗Looſe von 1866. 78. Verlooſung 
am 16. September 1890. Auszahlung vom 15. Dezember 1890 ab 
bei der Gemeindekaſſe zu Mailand. 

Gezogene Serien: 


3706 3757 3914 3957 
4545 4620 4652 4665 


Inowrazl Steinſalz 42 50 44 10 45 N 
Ultimo: 


3 Gewinne: 
50.000 Lire Ser. 6702 Nr. 84. 
1000 Lire Ser. 6501 Nr. 87. 
à 500 Lire Ser. 4134 Nr. 23. 


Ser. 5 Nr. 23. Ser. 850 Nr. 79, Ser. 1359 Nr. 
7, 50 A er 0 Nr. 1 80 

à 50 Lire Ser. 2223 Nr. 50, Ser. 2634 Nr. 56, Ser. 

Nr. 98, Ser 3190 Nr. 83, Ser, 4065 Nr. 65, Ser 442 Nr 28 
Ser. 4799 Nr. 79, Ser. 5536 Nr. 41, Ser. 6288 Nr. 92, Ser. 
6821 Nr. 95. 

à 20 Lire Ser. 1107 Nr. 88, Sex. 1324 Nr. 76, 
Nr. 19, Ser. 1565 Nr 10, Ser. 2218 Nr. 34, Ser. 2290 Nr. 46, 
Ser. 2399 Nr. 40, Ser. 2800 Nr. 74, Ser. 3147 Nr. 50, Ser. 
3232 Nr. 91, Ser. 3957 Nr. 15, Ser. 4429 Nr. 56, Ser. 4799 Nr. 
84, Ser. 5026 Nr. 50, Ser. 5044 Nr. 72, Ser. 5692 Nr. 84, Ser. 
6751 Nr. 71, Ser. 7307 Nr. 16. f 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 10 Lire. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 16. bis 31. Oktober 1890. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Frauſtadt. 1) Am 22. Oktober, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Blatt 111, belegen in Hinzendorf; Fläche 
2 Ar 40 Q.⸗M., Reinertrag 0,57 M., Nutzungswerth 60 Mark. — 
2) Am 29. Oktober, Vormittags 11 Uhr: Grundſtück Blatt 104, 
belegen in Lache Fläche 11.17.98 Hektar, Reinertrag 67,32 M., 


Nutzungswerth 24 Mark. £ 
Amtsgericht Jutroſchin. Am 17. Oktober, Vormittags 
24, Jutroſchin (Stadt), Nutzungs⸗ 


9½¼ Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 
eee EEE g 

misgert oſten. Am 28. Oktober, Vormittags 10 Uhr: 
Sausgemditüc Bl. 8, Stadtbezirk Koſten, Kreis Koſten nen 
werth 587 Mark. 
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Ser. 1520 


Amtsgericht Krotoſchin. Am 31. Oktober, Vormit. 
9 Wie 8 Blatt 380, belegen zu Zduny; Nubungs werd 
45 Mark. 8 


Amtsgericht Liſſa. 1) Am 20. Oktober, Vormittags 9¼ Uhr: 
Grundſtück Blatt 483, Stadt Storchneſt; Nutzungswerth 60 M. — 
2) Am 27. Oktober, Vorm. 9%, Uhr: Grundſtück Blatt 19, Dorf 
Gorzno; Fläche 6,91,30 Hektar, Reinertrag 70,59 M., Nutzungs⸗ 
werth 45 Mark. 8 

Amtsgericht Meſeritz. Am 28. Oktober, Vorm. 9¼ Uhr: 
Grundſtück unter Nr. 102 des Grundbuchs von Kupferhammer; 
80509 3 Hektar, Reinertrag 4,72 Thlr., Nutzungswerth 

Mark. 

Amtsgericht Neutomiſchel. Am 25. Oktober, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Blatt 30, belegen in Albertosker⸗Hauland: 
97 ns Hektar, Reinertrag 7,44 Thlr., Nutzungswerth 

ar 


Amtsgericht Oſtrowo. Am 22. Oktober, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 42 Skrzebow: Fläche 6,41,60 Hekt., Reinertrag 
ln cht P ) A Ottober, B 

intsgericht Poſen. 1) Am 21. Oktober, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 210, Dorf Gurczyn, Kreis Poſen⸗Oſt; 0 
4 Ur 68 Q.⸗M., Reinertrag 0,27 M., Nutzungswerth 105 M. — 
2) Am 23. Oktober, Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 14, 
Dorf Luban, Kreis Poſen⸗Weſt; Fläche 137,10,10 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 630,39 M., Nutzungswerth 315 M. — 3) Am 30. Oktober, 
Vormittags 9 Uhr: Vorwerk Pokrzywnica Blatt Nr. 1, belegen 


im Kreiſe Poſen⸗Weſt: Fläche 133,12, 80 Hektar, Reinertrag 1260,30 


Mark, Nutzungswerth 324 Mark. 

Amtsgericht Pudewitz. Am 31. Oktober, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Blatt 143 des Grundbuchs von Koſtrzyn; 
Nutzungswerth 154 Mark. 4 

Amtsgericht Schroda. Am 27. Oktober, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 41, Seeger in Zargowagösrfa; Fläche 14,49,50 
Hektar, Reinertrag 70,88 Thlr., Nutzungswerth 90 Mark. 

Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. Am 21. Okkober, Vormittags 
9½½ Uhr: Grundſtück Blatt 313, Bromberg, Poſener Vorſtadt, be⸗ 
legen Kanalſtraße 8 und Berlinerſtraße 22, Fläche 48 Ar 80 Q. -M. 
Nutzungswerth 1670 M. 

Amtsgericht Czarnikau. Am 25. Oktober, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Nr. 126 Czarnikau; Fläche 1,12,30 Hektar, Reinertrag 
4,77 M., Nutzungswerth 320 M. 

Amtsgericht Inowrazlaw. 1) Am 23. Oktober, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr: Grundſtück Rycerzewo Nr. 18, Blatt 190; Fläche 
3,13,80 Hektar, Reinertrag 1,23 Thlr. — 2) Am 24. Oktober, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: Grundſtück Parchanie Nr. 40, Blatt 90; Fläche 
101,40 Hektar. Reinertrag 0,93 Thlr. > 

Amtsgericht Mogilno. Am 20. Oktober, Vorm. 9, Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 295, Mogilno; Fläche 7 Ar 2 Q.⸗M., Rein⸗ 
ertrag 0,33 Thlr., Nutzungswerth 260 M. 

ee Schubin. Am 31. Oktober, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Schubin Ep Gutsbezirk Nr. 23; Fläche 3,83,40 Hekt., 


Neinertrag 3,08 Thlr. 
Amtsgericht Tremeſſen. Am 24. Oktober, Vorm. 10 Uhr: 
Fläche 8,52,80 Hekt., Reinertrag 


Grundſtück Blatt 98, Tremeſſen: 
37,29 M., Nutzungswerth 21 M. 

Amtsgericht Wongrowitz. 1) Am 25. Oktober, Vorm. 
10 Uhr: Grundſtück Blatt 129, Wongrowitz; 8 855 0,06,90 Hektar. 
Nutzungswerth 765 M. — 2) Am 31. Oktober, Vorm. 10% Uhr: 
das zu Juncewo belegene bäuerliche Grundſtück Blatt 11; 10 95 
25,21,30 Hektar, Reinertrag 293,40 M., Nutzungswerth 120,00 M. 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt. Ein neues Liebesdrama. 
In einem, in unmittelbarer Nähe des Hippodroms, auf Charlotten⸗ 
burger Terrain belegenen Hotel, dem ſogenannten „Engliſchen Hof“, 
erſchien am Montag Abend ein junger, diſtinguirt ausſehender 
Herr in Begleitung einer elegant gekleideten jungen Dame und ließ 
ſich zwei Zimmer anweiſen. In heiterſter Stimmung beſtellte der 
Fremde bald darauf ein opulentes Souper, welches von den Beiden 
denn auch in anſcheinend beſter Stimmung verzehrt worden iſt; 
namentlich zeigte die zunge Dame ein durchaus heiteres Weſen. 
Kurz vor Mitternacht wurde das Hotelperſonal plötzlich durch den 
Knall mehrerer Schüſſe erſchreckt, welche aus einem der von den 
beiden Fremden bewohnten Zimmer ertönten. Bei dem Verſuche, 
in dieſe Zimmer zu gelangen, fand man die Thüren von innen 
verriegelt und mußte zu einer gewaltſamen Oeffnung derſelben 
schreiten. Ein entſetzlicher Anblick bot ſich den Eintretenden. Auf 
dem Fußboden, neben dem mit den Reſten des Abendeſſens bedeckten 


r 


Ser. 5 17 46 63 118 171 316 325 359 365 375 707 736 754) Tiſche, lagen die Fremden todt in ihrem Blute. Die junge Dame 
Marktberichte. 1782 850 876 976 1107 1209 1324 1342 1359 1381 1383 1415 1452 war mitten durchs Herz Pichoſſen: ber ex der ne cas Schuß 
and Oreslau, 17. Oktober, 9/, Uhr Vorm. [Privat⸗Bexicht.) 1520 1565 1606 1760 1764 1843 1959 2008 2028 2076 2206 2218] augenſcheinlich auf die Dame abgegeben, hatte ſich eine zweite 
Stimmiubr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, gie 2223 2273 2290 2399 2180 2589 2634 2648 2689 2800 3034 3069| Kugel durch den Kopf geiagt:; den Revolver hielt er u. ie 
m Allgemeinen ruhig. 3091 3147 3188 3199 3216 3232 3251 3274 3317 3343 3425 3454 10 in der Rechten. Der Tod mußte bei Beiden ſofort n 
weißer f en in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 3750 3635 3691 3746 3824 3835 3857 3874 3957 4065 4093 A113 |jein. Die demnächſt, vorgenommene Unterſuchung der Pr 
bis fer. 18,50 bis 19,30 bis 19,80 Mark, gelber 18,40 bis 19,20 4134 4203 4244 4283 4420 4428 4429 4478 4661 4699 4757 4790 | gab, daß der junge Mann ein Studioſus L., Sohn einer ſehr be= 
19,79 M. — Roggen bei ſchwachem Angebot unverändert be⸗ 4799 4852 4862 5026 5044 5099 5168 5419 5536 8558 5692 5915 AN Charlottenburger Familie, die junge Dame ein Fräulein 
N ber 100 Allo netto 1720 bis 17,50 bis 18,00 Mart 6029 6074 6123 6288 6323 6328 6366 6178 6189 6501 6000 9025 ©. aus Berlin ſei. Aus Briefen, welche ſich bei L. varfanden, 
dis feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 15,00 | 6631 6702 6751 6772 6824 6979 6997 7017 7031 7105 7115 7153 geht hervor, daß unglückliche Liebe ihn zu dem Mord und Selbit- 
bis 1 dee is 18,00 Mark. — 7217 7248 7307 7357 7410 7423 7444, mord getrieben, — Der „Herr Gefänaniginipeftor aus Nas 

7,00 Mark, weiße 17,00 bis a 
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des Kellers hermetiſch verſchloſſen. Als die herbeigerufene L 


hat dieſer Tage in Berlin eine ſeltſame R 
Ein unbekannter Mann wandte ſich an einen bekannten Geldver⸗ 
mittler von A., dem er ſich als Alieen mne aus Rawitſch 
vorſtellte. Er kam bald auf ſein Anliegen wegen Beſorgung einer 
en Summe zu ſprechen. Der Agent hielt den Beamten, welcher 
n offener Weiſe ſeine Sage ſchilderte und die momentane Verlegen⸗ 
heit auf eine längere Krankheit ſeiner noch im Bade befind⸗ 
lichen Frau zurückführte, für vollſtändig ſicher, zumal da derſelbe 
als Legitimationspapier eine Verſetzungsurkunde vorlegte, worin es 
hieß, daß der Gefängnißinſpektor G. in Sonnenberg nach Rawitſch 
verſetzt ſei. Der Geldvermittler entſchloß ſich alſo, das Geſchäft 
zu machen, zahlte dem angeblichen Beamten 100 Mark à conto und 
verſprach, den Reſt der verlangten Summe unverzüglich nachzu⸗ 
ſenden. Der Herr Gefängnißinſpektor aus Rawitſch“ reiſte mit 
den hundert Mark ſofort ab, „ſchnurſtracks zu meiner Frau“ — wie 
er ſagte — und der vorſichtige Geldvermittler war um die genannte 
Summe betrogen, denn als er gleich darauf nach Rawitſch ſchrieb, 
erhielt er von dem dortigen Gefängnißinſpektor G. die Mittheilung, 
daß er ſowohl wie ſeine Frau ſich in beſter Geſundheit in der 
Amtswohnung des Zuchthauſes zu Rawitſch und nicht im Bade 
befinden, und daß er weder Geld gebrauche, noch geborgtes an⸗ 
nehme. Es liegt die Vermuthung nahe, daß der raffinirte Schwind⸗ 
ler ein aus dem Rawitſcher Zuchthauſe entlaſſener Strafgefangener 
iſt, dem es beinahe gelungen wäre, ſich auf ſo bequeme Weiſe einige 
tauſend Mark zu erſchwindeln. 
* Exploſion. In Brie⸗Comte⸗Robert (Seine⸗et⸗Marne) 
ing das junge Dienſtmädchen eines Bäckers in den Keller, um 
Petroleum zu holen. Sie war unvorſichtig und es entſtand ein 
Anfang von FJeuersbrunſt, dem die Bäckergehilfen ſteuerten, indem 
ſie Sand auf die brennende Flüſſigkeit warfen und die Sugänge 
öſch⸗ 
mannſchaft kam, ſchien alle Gefahr beſeitigt, aber einer der An⸗ 
weſenden war jo unvorſichtig, eine Kerze anzuzünden, und nun 
entſtand eine furchtbare Exploſion. Die Leute, die auf der Straße 
waren, wurden zu Boden geworfen, und drinnen im Hauſe wim⸗ 
merten und wehklagten 27 Verwundete, von denen mehrere nicht 
mit dem Leben davonkommen dürften. Das „Petit Journal“ er⸗ 
ählt von ſchauerlichen Auftritten, die ſich zutrugen, als die in dem 
Baderhaufe von den Flammen ergriffenen 27 Perſonen, Greiſe und 
kleine Kinder, Männer und Weiber, lichterloh brennend auf die 
Straße hinausſtürzten und von entſetzten Zuſchauern gemieden, von 
anderen aber mit Tüchern und Hüllen verfolgt und zur Erſtickung 
des Brandes beinahe erdrückt wurden. Den Leiden erlegen iſt noch 
Niemand, aber mehrere Perſonen befinden ſich in einem verzwei⸗ 
felten Zuſtande. 8 
+ Das Leichenbegängniß der Gattin des Generals Booth 
war eins der größten, welches London ſeit Jahren ge⸗ 
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olle geipielt. | Heilsarmee aller Grade mit unzähligen Bannern, Fahnen und 


15 Kapellen bildeten, bewegte ſich vom Themſequai durch die City 
und ee öſtliche Stadtbezirke nach dem ee 
hofe. Auf beiden Seiten der drei engliſche Meilen langen Noute 
ſtanden dichte Menſchenmaſſen. Hinter dem nur mit einer Saklu⸗ 
tiſten⸗Fahne bedeckten ſchmuckloſen Sarge fuhr General Booth in 
einem offenen Wagen unbedeckten Hauptes nach allen Seiten hin 
rüßend, ſeine Söhne und Schwiegerſöhne folgten zu Pferde, die 
Tochter und Schwiegertochter in offenen Wagen, den Schluß bil⸗ 
deten wieder ſtarke Kontingente von Salutiſten; als Trauerabzeichen 
trugen alle Salutiſten weiße Armbinden. Der Beerdigung ging am 
Abend vorher eine Todtenfeier in der Olympiahalle Kenſington 
voran, welcher 25 000 Perſonen beiwohnten. 

+ Ein Ohrenſchmaus. Nach alter Landesſitte fand am 
Sonnabend in Emäel, im belgiſchen Limburg, der dreitägige 
muſikaliſche Wettſtreit eigenſter Art ſeinen Abſchluß. 
Drei Tage hindurch hatten die beiden Blechmuſikkapellen, „die 
Rothen“ und „die Blauen“, ihre ſchönſten Stücke zum Beſten 
gegeben; Sonntag mußten beide Geſellſchaften zuſammen ſpielen, 
und der Preis fiel derjenigen zu, welche am längſten ſpielen 
würde. So blieſen denn die Muſiker wacker drauf los; ſchon nach 
der erſten Stunde wußten fie nicht mehr, was fie thaten; die 
Geſichter waren feuerroth; die Haare ſtanden ihnen zu Berge. 
Jeder blies, was er wollte, aber man blies feſt weiter. Die zu 
Hunderten verſammelten Hörer jubelten, ſchrien, tanzten und 
ſangen. Nach 3½ ſtündigem Blaſen ſiegten die Blauen; die Pauke 
der Rothen war geborſten. 


roth und weiß, Marken Nr. 9 und 18 
Jumper Gefeifbaft Sentral Ver. 
a aso Import⸗Gef a entral⸗Ver⸗ 
Me. 1,80 bei 12 Flaichen | waltung Frankfurt a. M.) find an⸗ 
ehm Ichmedende, durch Staatskontrolle garantirt reine 
Stärkungsweine, welche ihrer Eigenſchaften wegen von Autori⸗ 
täten der Medizin als Sanitätswein für Blutarme, Schwäch⸗ 
liche und Reconvalescenten immer mehr empfohlen werden. 
Nach dem Gutachten des Herrn Dr. Schmitt, Direktor der amt⸗ 
lichen Lebensmittel⸗Unterſuchungs⸗Anſtalt in Wiesbaden, hat der 
Castelli Romani einen natürlichen Eiſengehalt, welcher 
durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt. Der Verkaufspreis iſt 
ein derartiger, daß dieſe reellen und wirkungsvollen Medicinal⸗ 
weine auch dem Wenigerbemittelten zugänglich ſind. Die Ver⸗ 
kaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


Castelli Romani 


à Mk. 1,90 pr. Flasche 


Die bekannte Schreibwaarenfabrik F. Soenneckens 
Verlag Bonn gibt ſoeben ein mit Abbildungen reich verſehenes 
Preisbuch über ihre verſchiedenen Erzeugniſſe heraus. Es iſt 


im höchſten Grade intereffant, dieſes umfangreiche Heft zu durch⸗ 
blättern und wahrzunehmen, wie ſehr die Induſtrie beruf Schacht 
iſt, die eee Gebrauchsgegenſtände, hier alſo beſonders 
diejenigen, welche mit Papier und Schrift zuſammenhängen, immer 
eis at handlicher und hübſcher zu geſtalten. Soenneckens 
sreisbuch iſt gleich wichtig für Schule, Haus und Bureau und 
bildet mit ſeinen trefflichen Darſtellungen in Wort und Bild gleichſam 
einen Führer durch das Schreibwgaxrengebiet. 

Eingeleitet wird das Buch durch eine belehrende Ausein⸗ 
anderſetzung, wie man ſeine Schreibfeder zu wählen habe, damit 
ſie der Handform, der Handhabung und der Schreibgewohnheit 
entipreche. Von den dauernden Goldfedern mit Diamant⸗ Iridium⸗ 
Spitzen geht es zu den Zeichenfedern, von dieſen zu den Rund⸗ 
ſchriftheften und Rundſchriftfedern. Was Soennecken hier geleiſtet 
hat, iſt allſeitig anerkannt. Seine in über 100 Auflagen erſchienene 
Rundſchrift ſteht unerreicht da und iſt ein klaſſiſches Werk gegen⸗ 
über allen Nachahmungen. Es ſchließen ſich Federhalter in allen. 
Größen, Schweren und Formen an, von denen beſonders die 
Federhalter zur Verhütung des Schreibkrampfes die Aufmerkſamteit 
erregen. Wir überſpringen die nun folgenden Hülfsgeräthſchaften, 
wie Zirkel, Liniierfedern, Zeichenmaterialien, Gummierer, Feder⸗ 
kaſten, Anfeuchter u. ſ. f. u. ſ. f. und betrachten nach den vornehm 
ausgeſtatteten, ſehr praktiſchen Tintenlöſchern die Kopierpreſſen in 
Buchform. Geradezu überraſchend iſt die einfache Handhabung 
dieſer Preſſen, ihre Billigkeit und ihr geringer Raumbedarf. Sie 
ſind gleich geeignet für Haus, Schreibſtube und Reiſe. Wir 
gelangen jetzt zu Soennecken's Tintenfäſſern. Vorzüge: 1. ver⸗ 
hindern auf die denkbar einfachſte Weiſe ein zu tiefes Eintauchen 
und 2. das verwechſeln der Tinte, 3. laſſen ſich auf das bequemſte 
reinigen, 4. können nicht umgeſtoßen werden und 5. gereichen 
jedem Schreibtiſch zur Ziede. Den Beſchluß bildet eine umfang⸗ 
reiche Ueberſicht über Soenneckens Briefordner⸗Syſtem und ſeine 
mannigfachen Vortheile. Man muß dieſem Syſtem zugeſtehen 
daß es das einfachſte, billigſte und am wenigſten zeitraubende fit. 
Diejenigen Bureaus oder Haushaltungen, welche Soenneckens 
Briefordner benutzen, werden über alle Vorkommniſſe, ſoweit 
Schriftſtücke dabei in Betracht kommen, beſſer und ſchneller unter⸗ 
richtet ſein, als alle übrigen. Die Herausgeberin war bemüht, 
durch Rathſchläge für die Einführung, durch überſichtliche Pläne 
für die Anordnung und durch Gebrauchserklärungen die Anſchaffung 
und Benutzung der Ordner zu erleichtern. Alles in Allem, das 
Preisbuch iſt mehr als eine bloße Preisliſte; es iſt ein unter⸗ 
richtendes Handbuch für alle diejenigen, welche im Schreibzimmer, 
Schulſtube oder Komtoir verkehren, und denen ſei es aufs beſte 
empfohlen. 

Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 


gehen hat. Der Leichenzug, welchen etwa zehntaufend Anhänger der 


Amtliche Anzeigen. Verkaufe = Verpachtungen 


Bekanntmachung. Neubau eeinerzleiſch⸗Gefrier⸗ 


Die geſetzlich vorgeſchriebene 
allgemeine Reviſion der Bauten 
und Anlagen in den Rayons der 
hieſigen Feſtung wird 
am Montag, 27. Okt. d. J., 
auf dem Bahnhofe Gerberdamm 

und in der Kernwerksmühle, 
am Dienſtag, 28. Okt. d. J., 
auf der Eichwaldſtraße, den Kirch⸗ 


höfen und vor dem Berliner 


Thore, 
am Mittwoch, 29. Okt. d. J., 
auf Zawade 


abgehalten werden. 


Die Grundſtücksbeſitzer und 


8 Miether im J. und II. Rayon, 


ſowie in dem Zwiſchenrayon ſind, 


worauf ich hiermit beſonders auf⸗ 


„ 


N 


7% rr 
„er. 


1 


* merkſam mache, verpflichtet, ſämmt⸗ 
liche Grundſtücke, Gebäude u. ſ. w. 


an den vorbezeichneten Reviſions⸗ 
tagen von 8 Uhr Morgens an 
bis zum Eintreffen der Reviſions⸗ 
Kommiſſion offen zu halten. Im 
Falle der Nichtbefolgung dieſer 
rayongeſetzlichen Vorſchrift wird, 
wenn nöthig, die Oeffnung der 
Grundſtücke ꝛc. im Wege polizei⸗ 
lichen Zwanges auf Koſten der 
Säumigen ſtattfinden. 
Poſen, den 13. Oktober 1890. 
Der Königliche Polizei— 
Direktor. 


v. Nathusius. 


Bekanntmachung. 

Der Preis für Coks wird für 
den Verkauf von größeren Men⸗ 
gen, wie folgt feſtgeſetzt: 

a) bei gleichzeitiger Abnahme 
von 200 Ctr. — 1,00 Mk. 
per Ctr., 

b) bei einer Abnahme von 
1000 Etr. — 0,90 M. ver 
Ctr., falls dieſe Menge in⸗ 
nerhalb 6 Monaten in 
Partien von mindeſtens 
200 Ctr. abgenommen wird. 

Die Preiſe denſtehen ſich lolo 
Gasanſtaltshof. 
Die Direktion der Gas⸗ 


und Waſſerwerke. 


Auktion. 


Dienſtag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, werde i 
auf dem Holzplatze, Graben 
Rete den enk ven pörigen 

aſſe gehörigen 

Bretter, Bohlen u. Kant⸗ 


1 Mich baum mi 
s aum mit Zubehör 
und Sabres, 
2 Rammbäre, 6 neue 
Thorflügel. 
1 Partie Traillen ꝛc. ꝛc. 
verſteigern. 


Manheimer, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Anlage zu Posen. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
zur Aufſchüttung des Bauplaßes 
für den Neubau der obenbezeich⸗ 
neten Anlage, wozu 
rd. 14000 Kbm. gröberer Sand 

noch vor Beginn des Winters 
1890 und 
rd. 4600 Kbm. deſſelben Sandes 
im Sommer 1891 x 
anzuliefern, einzubringen und feſt⸗ 
zuſtampfen find, ſollen öffentlich 
verdungen werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Donnerſtag, d. 23. Okt. 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
im Garniſon⸗Bau Bureau 
Poſen II., Schützenſtraßte 31, 
Hof rechts, 2 Treppen, feſt⸗ 
geſetzt, 8 auch die Ver⸗ 
dingungs⸗Unterlagen zur Einſicht 
ausliegen, reſp. gegen Einſendung 
von 1,50 M. abſchriftlich bezogen 
werden können. al 

Die Wee vorſchrifts⸗ 
mäßigen Angebote ſind pünktlich 
an den unterzeichneten Garniſon⸗ 
Baubeamten einzuſenden, und 
haben zu ſpät eingereichte Ange⸗ 
bote keine Gültigkeit. 

schlage 14 Tage. 

Poſen, den 14. Oktober 1890. 

e. 


Garniſon-Bauinſpektor. 


Ich habe ſofort zu verkaufen: 
1. den „Schwarzen Adler“ zu 
Poſen, Gerberſtr. Nr. 8, 
das „Goldene Reh“, Reſtau⸗ 
rant J. Klaſſe zu Poſen, Wal⸗ 
liſchei Nr. 72, n 
3. das Grundſtück zu Mogilno, 

am Markte, mit Deſtillation, 
Ausſchank, Schnittwaren⸗ und 
Garderoben⸗Geſchäft mit 3 
Morg. Land, Preis 7000 Thlr., 
4. eine Windmühle in Kroßno, 
Dur Stall, Scheune, 20 
Morgen Acker und 20 Morg. 
Wieſe, für 2500 Thlr. 
Poſen, den 16. Oktober 1890. 
Hillner, 
General-Agent und Volks⸗ 
Anwalt. 
Poſen, Breslauerſtr. Nr. 7 J. 


Verpachtung! 

um 1. Januar 1891 will ich 
5 — Pa Gaſtwirthſchaft, 
am Markte belegen, verpachten. 
Auf Wunſch kann auch Bier⸗ 
Verlag und Mineralwaſſer⸗ 
Fabrik mit übernommen werden. 

Näheres auf Anfrage 


Otto Raetzer, 
Krotoſchin. 


10 


Wilhelmsplatz 16 im Stall 
ift ein gut geritteues 


älteres Pferd 


billig zu verkaufen. un 
Rappwallach 
zu verkaufen, 5—6 Zoll, für ganz 
ſchwerxes Gewicht, 10 Jahre alt. 
Im Beſitz eines Huſarenoffiziers 
und von demſelben 3 Jahre vor 
dem Zuge geritten, auch als 
Wagenpferd ſ. gut zu gebrauchen. 
Zu erfragen Oberwallſtr. 3. 


ant Tausch-s Pacht- 
 Nieths-Gesnche Re 


Waldgüter 
mit ſchlagbaren Nadelholzbe⸗ 
ſtänden oder größere 


Wald parzellen 


mit dergleichen Hölzern werden 
ſofort gekauft. WE 
Offerten sub T. 1320 an 

Rudolf Mosse, Breslau. 


5 Mieibs- Gesuche. = 


Shübenitrahe 10 und 20 


Barterre-Wohnungen von 4 und 
5 Stuben zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. 6, I., r., e. 
möbl. Zimm. nach vornh., jepar. 
Eing., mit od. ohne Penſion z. v. 
Ob.⸗Mühlenſtr. 4 iſt e. Kel⸗ 
lerwohnung von 3 Zimm. v. 1. 
Nov. ab zu verm. Dieſelbe eignet 
fih zu einem Bier-Depöt ___ 
Halbdorfſtr. 26, I., e. möbl. 
Zimmer zu vermieth. 
Vom 1. Mai 1891 iſt der 
aden 


nebſt Räumlichkeiten, 


worin Herr L. London ſeit 
Jahren ein bedeutendes Eiſen⸗ 
und Baumqgterialien⸗Geſchäft ꝛe. 
mit Erfolg betrieben, zu verm. 

Wolff, Hötel London, 
Neis. 

2 unmöblirte Zimmer (par- 
terre oder I. Stock) in ruhiger, 
beſſerer Gegend der Stadt, wer⸗ 
den für einen Herrn geſucht. An⸗ 
gebote unt. P. M. Exp. d. Ztg. 


Stellen- Angebote, 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Juen von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben ſind; daſſe be 
kann ee van 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 

Hamburger Importhaus ſucht 


Agenten 


14215 gewandt in der Acquiſition von 


(nnoncen, werden für ein Fach⸗ 
blatt erſten Ranges gejucht. Loh⸗ 
nender Erwerb, weil mit Rückſicht 
auf die Art der Zeitſchrift In⸗ 
ferate ohne viele Mühe zu erhal⸗ 
ten ſind. Offerten mit Angabe 
von Ja.⸗Referenzen und bisheri⸗ 
ger Thätigkeit unter Chiffre 1456 
an Karoh & Liebmann, 
Annoncen: edition, Ham: 
burg, einzureichen.] 

Ein brauchbarer 


Bureaugehilfe 
findet ſofort Stellung auf dem 
Magiſtrats⸗Burean 
in Birnbaum. z 

Dem Bewerbungsgeſuche ſind 
Zeugnißabſchriften beizufügen, 
auch die Gehaltsanſprüche in 
demſelben anzugeben. 

Ich ſuche zum möglichſt ſofor⸗ 
tigen Antritt einen tüchtigen, 


flotten, jüngeren 


Expedienten 
für mein Colonialw.⸗Geſchäft. 


Wilhelm Krueger. 


Gneſen. 
Eine gut empfohlene, mit der 
Confituren- Branche vollſtändig 
vertraute 


Verkäuferin, 


wenn möglich, mit polniſchen 
Sprachkenntniſſen, ſucht für ſofort 


Julius Buchmann 
in Thorn, 
Dampf: Fabrik für Choco⸗ 
laden, Conſitüren und 
Marcipan. 

Suche für mein Deſtillations⸗, 
Material⸗ und Eiſenkurzw.⸗ 


Geſchäft einen beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen 


flotten Verkäufer. 
Antritt ſofort event. am 1. Ja⸗ 
nuar 1891. 1527: 

DOffert. nebſt Gehaltsanſprüchen 
und Copien der Zeugniſſe erbitte 
unter X. 94 an die Exp. d. Bl. 

Für meine Eiſen⸗ und Bauma⸗ 
terialienhandlung ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen 


Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Arthur Loewinsohn 
in Schwerſenz. 


Ein anständig. Dienstmädchen, 


welches auch etwas vom Kochen 

verſteht, wird für alle häuslichen 

Arbeiten ſofort Kei 
Paulikirchſtr. 3, I., links. 


5 Agenten f. d. Verkauf 
von Nelken. Offerten unter H. 
R. 1968 an Rudolf Moſſe, 
Hamburg erbeten. 


Eine gute Amme zum ſofor⸗ 


tigen Antritt geſucht. 
J. Cohn, Markt 85. 


Ein gewandtes Stuben⸗ 
mädchen wird für Berlin per 
ſofort geſucht. Meldungen bei 

Katz, Gr. Ritterſtr. 2. 
Ein tüchtiges Dienſtmädchen 
für Alles wird ſofort verlangt 
Schuhmacherſtr. 6, I., rechts. 
Ein Beamter in der Provinz 
ſucht eine ältere, erfahrene 


Haushälterin. 
Meldungen unter B. S. 272 


nebſt Zeugni durch di k 
a en rege 


In meinem Deſtillations⸗Ge⸗ 

ſchäft findet ein zuverläſſiger, 

tüchtiger Gehilfe ſof. Stellung. 
Isidor Sonnabend. 


Ein Lehrling 
wird ſofort geſucht. 
Rehfeld Elkeles, Uhrmacher. 


Ein Laufburſche wird ae. 
Joseph Jolowiez, Markt 4. 
Zum jofortigen Antritt einen 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
& Co. 


W. F. Meyer 
Verkäufer 


bei hohem Gehalt und Tantiöme 
für ein feines Detailgeſchäft ge⸗ 
ſucht. Bedingung iſt, daß derſelbe 
ſich bereits bewährt hat u. beider 
Landesſprachen mächtig iſt. Off. 
unt. E. M. 3 Exp. d. Bol. Tabl. 
Eine junge Dame aus an⸗ 
ſtändiger Familie, deutſch u. pol⸗ 
niſch ſprechend, kann ſofort als 


Verkäuferin 


in ein leicht zu erlernendes Ge⸗ 
ſchäft eintreten. 
Adreſſen unter Nr. 120 L. 
V. Poſen poſtl. erbeten. 
5 
Br Lehrling E— 


aus guter Familie bei freier Sta⸗ 


3 tion und Kleidung. 


8. Davidsohn, 
Tuch⸗, Manufaktur⸗& Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft, Argenau. 
Einen Laufburſchen ſucht 
Louis Türk's Buchhandlung. 


Ein evang., unverh., polniſch 
ſprechender 


Pirthſchafts⸗Inſpektor, 


erfahren und praktiſch tüchtig, 
wird zur Bewirthſchaftung zweier 
Vorwerke unter meiner Oberlei⸗ 
tung zum 1. Januar 1891 geſucht. 

elna, Poſt Parkowo, Poſen. 


cher, 
Domainen⸗Pächter. 


Stellen-Gesuche, 


Ein gut empfohlener 


Landwirth, 


7 Jahre praktiſch thätig und der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
Stellung direkt unter dem Prin⸗ 


zipal. Höhe des Gehalts gleich⸗ 
Aid Antritt event. ſofort. 
Off. erb. K. B. poſtl. Gneſen. 


Ein evangel. verh⸗ er 


Gärtner und Jäger 
ſucht zum 1. Januar 1891 Stel⸗ 
lung, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Derſelbe iſt mit Gemüſe, Baum⸗ 
ſchule ſowie Baumſchnitt u. Topf⸗ 
kultur vollſtändig vertraut, ſicherer 
u. guter Schütze, auch in der Forſt⸗ 
kultur nicht unerfahren. Offerten 
werden ganz ergebenſt erbeten 
G. G. poſtlagernd Sady, Pr. Poſen. 
Ein junger Landwirth, kath. 
Konf., deutſch u. polniſch ſprech., 
mit Drillkultur, Rübenbau und 
Dominialpolizei vertraut iſt, ſucht 
von jofort oder ſpäter Stellung 
als Juſpektor. Offerten unte 
A. M. Nr. 585 poſtl. Dakowy- 
mokre erbeten. 15228 
E. geb. jung. Mädchen jucht 
Engagement in feinem Büffet. 
Offert. B. M. voſtl. Liſſa i. P. 
. Geiunde Amme, eine Wirth⸗ 
ſchafterin zu einem ältlichen Herrn 
und eine Kinderfrau ſofort zu 
haben bei 
Zielazek, Friedrichſtr. 26. 
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